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Die Reparationsfrage.
Eine deutsche Note.

Von der deutschen K-iegSlastenkommission in Paris ist
am Mittwoch der Reparationskommission folgende Note über¬
geben worden : Die Reparationskommisston hat in ihrer Note
Nr. 13/>84 vom 15. März d. I . die deutsche Regierung auf-
gefordert:

in Erfüllung des Artikels 235 des Friedensvertrags
die bisher durch die deutschen Leistungen au » Liefe¬
rungen angeblich nicht gedeckten restlichen 12 Milliar¬
den Goldmark vor dem 1. Mat 1921 in Gold oder
fremden Devisen zu entrichten und als Anzahlung
h erauf bis zum 23 März den Betrag von einer
Milliarde Goldmark zu zahlen.
Tie RrparationSkommission stützt diese Ihre Forderung

auf die Behauptung , daß Deutschland bisher in Erfüllung
deS Artik Is 235 des F -iedensoertrags höchstens8 Milliarden
Goldmark bezahlt habe. Die deutsche Regierung kann diele
Beiechnung, wie sie bereits in ihrer Note vom 14. März d.
Is . dargelegt hat, nicht als richtig anerkennen und muß Ver-
wahruna dagegen einleaen. daß ihre diesbezügliche Darlegung
in der Note vom 15. März als rein formeller Emwand be¬
zeichnet wird. Sie verweist erneut auf die der Reparations-
komm'ssion unter dem 20. Januar ds. Is . überreichte
Denkschrift,  in der ihre Auffassung, daß die gemäß Ar¬
tikel 235 bisher aboellefene» Weite und aetäiigien Leistungen
den Betrag von 20 Milliarden Goldmark tatsächlich er
reichen, eingehend , belegt worden Ist, sowie auf die in Er¬
gänzung dieser Denkschrift nachgereichien weiteren Unter¬
lagen. Die deutsche Regierung ist bei eit, für die in ihrer
Denkschrift enthaltenen Angaben jederzeit schriftlich und münd¬
lich weitere Beweise einzubringen. Wenn auch über einzelne
der aus Grund des Arirkels 235 von Den schland gelängten
Lieferungen Besprechungen zwischen der R >paralionskommis-
sion und der Kiiegslastenkommission stattgemnden haben, so
ist doch über die Gesamtheit dieser Lieferungen die deutsche
Regierung von der Reparationskommisston noch nicht gehiftt
worden. Gemäß der ßtz 9 und 10, zu Teil 10, Anhang 6
des Friedensvertrags glaubt die deutsche Regierung , umso
mehr Ankpiuch auf Getör zu haben, als neuerdings die Re-
parationskommission einen Teil der bisher getäiigien deut¬
schen Lieferungen von der Anrechnung auf die ersten 20
Milliarden unter Artikel 235 ausschließen will. Uwer diesen
Umständen eihsbt die deutsche Regierung dagegen Einspruch,
daß die Zahlung einer Restsumme von 12 Milliarden Gotd-
mark von ihr gefordert wird, bevor auf Grund weiterer Er¬
örterungen festgestellt worden ist, ob und in wieweit die
deutsche Regierung noch Verpflichtungen aus Artikel 235 zu
erfüllen hat.

Die ReparationSkommission weist in ihrer Note vom
15̂ März auf den in dieser Angelegenheit bisher geführten
Schriftwechsel mit der Kriegslastenkommission hin, um dar¬
zulegen, daß sie wiederholt an die Notwendigkeit der Erfül¬
lung des Artikels 235 erinnert habe.

Demgegenüber macht die deutsche Regierung darauf
sie in ihrer von der Reparation «-

Kommission erwähnten Note vom 23. Juli v. Is . auf
^.- . .7. " Barzahlungen von irgend nennen «-

ö« leisten, hingewiesen und aus ge-
die wenigen noch in Form von aus-

!. « verfügbaren Barmittel bereitgehal-
gemacht werden müßten , um zum An¬

lande "; " diene"d"" " ^ " " " d Rohstoffen aus dem Aus¬

in, s^ sckl̂ nn° d?"? ist auf diese, auch in den
dor Kri^ islnsionknm^ rttOiE geführten Besprechungen zwischen

° m -« - °,ch>
d„ °A- « h. ung

Während somit die bisherige Haltuna d-r
kommftston die deuische Regierung zu der Ansicht bewegte'
daß 'hre dargelegte Auffassung über die Unmöglichkeiten
Barzahlungen von der Reparationskommisston geteilt wüd
ist in den letzlen Noten der Reparationskommisston eine" oöl-'
lig entgegengesetzte Stellung eingenommen worden.

der Reparationskommisston vom 15. d. Mts
L^ ung °on 12 Milliarden Goidmark innerhalb

einer ^ rtst von rund 6 Wochen, dozu die Ab'chlagszahluna
Woche"" Di^ R ^ ^ °^Ek innerhalb einer Frist von einer
2lcke 2 Ausbringung derartiger Summen ist für die
die Bes ^ /äabgesehen  von der Tatsache, daß
^ -Beschaffung solch enorm » Beträge sür -ein durch den
Glbare Ä »f̂ ^ ^ " ' cköpites Land überhaupt eine kaum
K«° eineK ^ .^ ? k5' ' Ich»» « egen der Kürze der Fri-
tel im Selbst wenn ein Teil dieser Mit-
sein 7oü̂ .auswärtigen Anleihe flüssig zu machen

, wa- bei der inzwischen eingelreteneu weiteren wirt¬

schaftlichen Schwächung Deutschlands infolge der von den
Alliierten in Verfolg der Londoner Konferenz getroffenen
Maßnahmen bezweifelt werden muß, so ist es schon rein tech¬
nisch ausgeschlossen, innerhalb der festgesetzten Frist auch nur
die Vorder, itungen sür die Durchführung einer solchen An¬
leihe zu treffen, geschweige denn dis Anleihe aufzunrhmen,
und die aus der Anleihe eingehenden Mittel an die Repera-
tronSkommüsion abzusühren.

Nach den Bestimmungen des Frtedensvertrags hat die
Reparationskommission bet den Deutschland aufzuerleoenden
Entichädiaunaen auf die deuische wirtschaftliche Leistungs¬
fähigkeit Rücksicht zu nehmen. Die deutsche Regierung weist
ferner erneut darauf hin, daß nach ß 12 L I der Anlage II
Teil VlI des Fi iedensvertraps ein etwa bis zum 1. Mai 1920
sich ergebender Fehlbetrag in Form von verzinslicheen Schatz
anweisungen in nach Z 12 Ö II der Anlage 2 zu Teil VUl
des Friedensvertrags auszustellenden 40 Milliarden Goldmark
Schatzanweisungenumzutauschen wären . Sie ist der Ansicht,
daß von diesen Bestimmungen umsomehr Gebrauch gemacht
werden wird, als in dem vorliegenden Falle die Unmöglich¬
keit der Leistung bis zum 1. Mai 1920 klar zutage liegt.
Sie stellt daher den Antrag einen etwaigen Fehlbetrag, der
sich nach eingehender Prüfung der von ihr bereits ausgcsühr-
tsn Lieferungen und Leistungen ergeben sollte, gemäß den
genannten Vorschriften z» behandeln und die Frage der Er¬
füllung der Verbindlichkeitenaus Artikel 233 baldigst zu re¬
geln und schlägt vor, daß darauf mündliche Verhandlungen
zwischen der ReparationSkommission und der Krieqslastea-
kommisston über die Bewertung der bisherigen Lieferun¬
gen und Leistungen im Anschluß an die von der deuischen
Regierung vorgelegte Denkschrift ausgenommen werden.
Die deutsche Regierung erklärt sich bereu, zu diesem Zweck
geeignete Vertreter oder Sachverständige nach Paris zu ent¬
senden. Sollte sich in Ansehung des Artikels 235 ein Fehl¬
betrag ergeben, so wäre die deutsche Regierung ferner bereit,
in Verhandlungen bezüglich der Auflegung einer auswärti¬
gen Anleihe einzutreten. Sie ist jedoch der Ansicht, daß eine
solche Anleihe nicht lediglich vom Standpunkt der Erfüllung
des Artikels 235, sondern nur im Zusammenhang mit dem
Reparotionsproblem eiörtet werden könnte.

Das Deutsch.AlNttlkmertuin gegen
die Warze Schmach.

Aus Neuyork schreibt unter dem 1. MärF der Vertreter
des Deutschen Ausland -Instituts Stuttgart:

Mit der gestrigen Massenversammlung  im Madston
Square Garden ist das Deutschtum von Neuyork und der
Vereinigten Staaten aus der erzwungenen Abgeschlossenheit
während des Krieges in daS volle Licht der Orffentlichkeit
getreten. Es war ein urgewaltiges Ausflammen, ein mäch¬
tiger Protest  gegen die schwarze Schande  am alten
deutschen Rhein , aber über den dürften Zweck der Versamm
lung hinausgchend , liegt die Bedeutung der mächtigen Kund¬
gebung in der Tatsache, daß ein in Verfolgungen gehärtetes
und geeintes Deut sch-Amenkanertum der Verhetzungen müde
und entschlossen ist, nicht länger die Verunglimpfungen alles
Deutschen schweiaend zu erdulden, sondern wieder hinauszu¬
treten an dis Orffentlichkeit. ihr Recht als amerikanische Bür¬
ger und ihr vollgerültelt Maß von Einfluß auf die Politik
des Landes zu fordern.

Bemerkenswert war die starke Beteiligung von Jrisch-
Amerikanern, die auch durch eine Reibe von Rednern ver¬
treten waren, darunter den bekannten Richter Cohalan . Auch
die Ansprache von Oberst Anderson vom 69. Regiment sei
hier erwähnt , das eine Zeit lang im besetzen Rheinland lag.
Er sprach von den angeblichen Greueltaten , welche die ame¬
rikanische Presse über die Deutschen verbreitete und erklärte:
„Ich kann Ihnen sagen, daß nicht in einem einzigen Falle
Beweise für irgendwelche Greueftat zu meiner Kenntnis oder
zur Kenntnis irgendeiner andern am Kriege beteiligten Per¬
son gebracht worden ist. Die einzigen Greuelfälle wurden
Ihnen hier in den Zeitungen aufgetischt. Und dann kamen
wir an den Rhein und lernten dort das deutsche Volk kennen.
So vermögen wir jetzt auch daS Entsetzliche mitzuempfinven,
dos sich am Rhein abspielt und verstehen, waS eS für die
Deuischen bedeutet."

Als Vertreterin von Frl . Jane Adams war deren Mit¬
streiterin für Frauenrechte, Sara Baw Field , gekommen, um
im Namen der amerikanischen Frauen gegen die Schande am
Rhein zu protestieren. Eine ganze Reihe von irisch- und
deutsch amerikanischen Geistlichen hielten Ansprachen, worauf
Sekretär F . O. Dettmann vom Bürgerkomitee die Resolution
verlas , welche an den Kongreß das Eisuchen stellt, den Prä¬
sidenten anzuweisen, ungesäumt der französischen Republik zu
eröffnen, daß das moralische Empfinden des amerikanischen
Volkes die augenblickliche Zurückziehung der unzipfttsterten
französischen Kolonialtruppen fordert. Eine ähnliche Resolu¬
tion des Repräsentanten der Briten von Illinois liegt be¬
kanntlich dem Kongreß vor. —

Die Versammlung selbst war eine wogende See von
Menschen. Als der Vorsitzende, Dr. von Mach, die Versamm¬
lung zur Ordnung rief, waren die 15 000 S tze bis zum letz¬
ten Platz hoch oben in der Galerie besetzt. D ,außen stauten

' sich Tausende, die keinen Einlaß mehr finden konnten; nach

Schätzung der Polizei wurden an die 10000 Personen abge¬
wiesen, die dann zum Teil in den benachbarten Straßen
Versammlungen abhielten.

Umfassende Vorkehrungen waren von den Polizeibehörden
getroffen, um Störenfriede von der Versammlung fernzuhal¬
ten ; annähernd 1000 Polizisten befanden sich innerhalb oder
in der Nähe des Gebäudes , das in sicherer Entfernung von
einem Kordon von Schutzleuten umgeben war , die niemand
durchließen, der sich nicht durch Einlaßkarte legitimieren
konnte. Man wußte, daß Hetzer an der Arbeit waren und daß
die American Leugne gedroht hatte, die Versammlung zu
sprengen ; an die 1000 derselben kamen in militärischer Glie¬
derung anmarschiert, stoben aber auseinander , älS berittene
Polizisten erschienen. _

Die SchuMge.
General o. Deimling , der bei Kriegsausbruch Komman¬

dierender General des XlV . Armerkorps in Straßburg war.
veröffentlicht im „Badener Tageblatt ", Baden -Baden , einen
Artikel über „Die Schuld am Kriege". Der General , der
ein Korps in einem wichtigen Abschnitt der deutsch französischen
Grenze befehligte, hätte irgendwelche geheimen Dienstanwei¬
sungen erhalten müssen, falls von deutscher Seite an einen
gegen Frankreich gerichteten Heber fall gedacht worden wäre.
Herr v. Deimling , dessen Zeugnis glaubwürdig ist, beteuert
in den nachfolgend wiedergegsbenen Ausführungen , daß daS
nicht der Fall gewesen ist:

Nun gibt es auch Stimmen im feindlichen Ausland , die
zwar den Vorwurf der Kriegsabsicht gegen Deutschland nicht
erheben, wohl aber brhuupten , daß die deutschen Mnilärkreise
den Mord von Serajewo zum willkommenen Anlaß genom¬
men hätten , den Krieg 19t4 zum Ausbruch zu bringen.

Auch dieser Vorwurf trifft nicht zu. Denn träfe er zu,
so müßte ich als kommandierender General e-ms GrenzkorpS,
des 14., in Stroßburg doch wohl etwas davon wissen und
gemerkt haben. Ich habe aber bis in die letzten Tage deS
Juli 1914 hinein weder vom Kriegsministertum, noch vom
Generalstab auch nur das geringste Wort zu hören oder zu
sehen bekam en, daS mit einem bevorstehenden Krieg irgend¬
wie in Zusammenhang gestanden hätte.

Doch halt I Einmal , am 10. Juli 1914, erhielt die Inten¬
dantur meines Armeekorps ein Schreiben vom Krtegsmlni-
sterium aus Berlin , das folgendermaßen lautete : „Dem An¬
trag auf Hinausschiebung deS kürzesten BerproviantierungS-
termins für die Festung Straßburg vom 12 auf den 20 und
für die Festung Neubreisach vom 8. auf den 15. Mobil¬
machungslag wird unter den dargelegten Umständen, jedoch
nur notgedrungen , vorläufig zugestimmt. Auf Verkürzung
dieser Fristen ist daher unausgesetzt und mit allen zu Gebot
stehenden Mitteln hinzuwuken. Zum 15 April 1915 ist zu
berichten, ob und unter welchen inzwischen etngetretenen Um¬
ständen eine Verkürzung der Fristen möglich ist."

Das Kriegsministertum schri-b also 16 Tage nach dem
Attentat von Serojewo, daß die Verproviantierung von zwei
Festungen im Elsaß im Mobilmachungsfalle um 7 bezw. 8
Tage htnausgeschoben werden könne. Und zwar sollte das
für die ganze Dauer des am 31. März 1918 endenden
Mobilmachungsjahres gelten.

Sieht das nach der Absicht aus , einen Krieg vom Zaune
brechen zu wollen ? Man lönnte eher von einer gew'ffen
Sorglosigkeit sprechen. Abgesehen von dieser Zuschrift habe
ich bis Ende Juli von Berlin kein Sterbenswörtchen vom
Krieg zu hören bekommen. Ich wußte von der politischen
Lage nur das , was in den Zerrungen stand ; nicht mehr und
nicht weniger als jeder Bürger am Slammtisch.

Eia deutsches ungeteiltes Mrfchleslea.
Englische Pressestimme «.

„Wejtminster Gazette" schreibt in einem Leitartikel, die
Alliierten könnten die zu Gunsten Deutschlands ausgefallene
Gesamtobstimmung in Oberschlesten nicht unberücksichtigt lassen,
ohne größtes Unrecht zu begehen. Sie könnten diese Provinz
nicht in Regionen nach dem Ausfall der Abstimmung in den
einzelnen Gemeinden zerschneiden, ohne die obetschlestiche
Industrie zu ruinieren oder schwer zu schädigen. Die Alli¬
ierten könnten keinerlei ZwangSregeln auferlegen, ohne bereit
zu sein, sie durch ihre eigene Keaft aufrecht zu erhalten. —
„Outlook" führt aus , es sei besonders erfreulich, daß die
Mehrheit so groß gewesen sei, daß die Polen den Obersten
Rat nicht ersuchen könnten, den durch die Abstimmung ge¬
fällten Wahrlpiuch einfach beiseite zu schieben. Es sei seit
langem die Ansicht der Mehrheit der englischen Staatsmänner
und Sachverständigen gewesen, daß die oberschlestsche Kohle
für Deutschland von vitaler Bedeutung sei, wenn eS sich ge¬
nügend ei holen solle um eine angemessene Reparation zu
leWn . Die französische Politik , die darauf auSgehe, Deutsch¬
land dauernd zu schmücken, finde im Londoner Auswärtigen
Amt nicht die Unterstützung, was auch immer Norihcliffe und
ein großer Teil des englischen Publikums über diese Frage
denken mögen.

Die polnisch« Rache.
Kattowitz, 24. März . In Rosdzin  wurde ein Eisen-

warengeschäsl ausgeplündert . Die Inhaberin flüchtete nach



Kattowitz. Am Boguschützer Rathaus wurde eine polnische
Fahne gehißt. Das Dorf durch- ehen Banden in drohender
Haltung . In Eichenau werden Umzüge mit polnischen Fah¬
nen veranstaltet . Der Führer trägr polnische Uniform. Ja
Myslow tz verhinderte die Menge die Verhaltung eines Raub¬
mörders , der den Apo Beamten entrissen wurde. Zwei Land¬
jäger wurden von einer etwa 50 Mann starken Bande jun¬
ger Burschen schnür bedroht. Die deutschen Bewotner von
Myslowitz sind teilweise nach Kattowitz geflüchtet. Die Stadt
durchziehen mit Knüppeln bewaffnete Banden . In Schoppi-
nitz wurden die Häuser der Deutschen umzingelt u. beschossen.
Die deutsche Bewohnerschaft des Dorfes Anhalt hat bei iürer

lucht nach Kaitowitz ihre gesamte Habe zur ücklaffen müssen,
er von dem Augustausstand bekannte Führer Wilk  aus

Swino war nachmittags in Anhalt und drohte, nachts werde
daS ganze Dorf in Flammen ausgehen. Nachmittags giug
das Gerücht, daß Birkental, BrzenSkowitzund Slupna von
regulären polnischen Truppen besetzt worden sei. Es ist
festgrstellt, daß es sich in Birkental nicht um Truppen , sondern
um Banden handelt, die den Ort durchziehen und die deutschen
Bewohner schwer bedrohen Von den beiden anderen Orten ist
nichts Sicheres zu erfahren.

Kattowitz. 24. März . Die deutschen Parteien und Ge¬
werkschaften Oderschlestens haben folgenden Funkspruch „An
Alle" abgesandt : Nachdem die Polen in der oberschlesischen
Volksabstimmung unterlegen sind, üben sie, von der polni¬
schen Grenze ausgehend, gegenüber der deutschen Bevölkerung
in den Landgemeinden den ungeheuerlichsten Terror aus.
Mehrere Deutsche sind seit der Abstimmung ermordet worden.
Hunderte von Arbeitern sind von ihren Arbeitsstätten vertrie¬
ben. Die Bevgikerung ströint zu Tausenden in die überfüllten
Städte . Hunderte von Verwunderen suchen Schutz und Hilfe.
Die interalliierte Kommissioo trifft ebensowenig wie im Aug.
1020 Maßnahmen gegen den Aufruhr . Die deutsche Bevölke¬
rung ist völlig hilflos dem verbrecherischen Treib -n der Polen
auspeliefert . Wir fordern von der ganzen Kulturwelt die
Einwirkung auf die interalliierte Kommission, damit diese
barbarischen Zustände sofort beseitigt werden.

Berlin , 24. März . Der polnische Terror östlich und
südöstlich von Kattowitz greift nach den letzten hier einge¬
troffenen Meldungen immer weiter um sich. In Myslowitz
wurwe gestern der deutsche Hauptmann der Abstimmungs¬
polizei Ulbrich, von Polen tödlich verwundet. Eine polnische
Bande von 30 Mann hat in der Stadt das Polizeirevier 6
gestürmt und die Beamten vertrieben. Das rein deutsche
Dorf Anhalt ist von seinen Bewohnern auf polnische Drohun¬
gen hin geräumt worden. Die Kreiskontrolleure verweigern
nach wie vor jedes Einschreiten und berufen sich daraus , daß
sie erst eingreisen würden, wenn es zu Zusammenstößen kom¬
men sollte.

Kämpfe in Veuthen.
Beuthen , 23. März . Die „Obr schlesische Zeitnng " mel¬

det aus Kars : Seit gestern steht der Ort unter den furcht¬
barsten Wirkungen des offenen Kampfes. Im Dorfe ver¬
eintsten sich Banden aus Micchowitz und Birkenhain mit
hiesigen Ruhestörern . Die Wut der Menge richtete, sich in
erster Linie gegen die hier und in der Umgebung angestellten
Landjäger . Diese hatten ein Dach besetzt und wurden 12
Stunden lang von der wütenden Menge belagert. Beider¬
seits wurde mit Handgranaten und Gewehren gekämpfr. A s
die Belagerten schließlich das Feuer einstelllen, griff die M -nge
die Ueberlebenden an und mißhandelte sie schwer. Drei
wurden dabei verletzt. Bisher sind 2 Landjäger und sechs
Banditen als tot gemeldet.

Ermordung deutscher LandjSgek.
Beuchen, 24. März . Ueber die Vorgänge in Kars wird

von unterrichteter Seite folgendes milgeteilt : Am Dienstag
abend wurden acht Landjäger von einer großen Menschen¬
menge bedrängt . Sie flüchteten in ein Haus , das die Menge
ununterbrochen von l l Uhr abends bis 5 Uhr morgens be¬
lagerte. Als die Landjäger in dem Feuergefecht mit der
Menge ihre Munition verschossen hatten, zeigten sie durch

SeWukwerke zur Konfirmation.
Unter den nach alter Sitte überreichten Geschenken be¬

finden sich heute mehr als jemals gute Bücher . Ob die
Gratulanten immer bedenken, daß auch das Buch ein Wunsch
ist. dem Werdenden mitgegeben in die Zukunst ? Bücher sind
GeisteSwelren, die dem Leser Erweiterung seines aeistigen
Selbst bringen sollen, entweder durch friedlichen Ausgleich
oder selbstbewußte Grenzfestsetzung nach hartem Streit mit
dem fremden Geist, der aus ihnen spricht. Bücher, die nicht
als geistige Bestimmtheiten entweder kongeniale Genoffen
dar stellen oder als feindliche Mächte das innere Wesen zur
Selbstverteidigung aufrufen , waren bestenfalls äußerliche
Tändeleien für müßige Stunden . Geschenkwerke zur Konfir¬
mation seien immer Lebensbücher, die den werdenden Men¬
schen als starke, gleichgesinnte Genoffen oder geachtete Gegner
ins Leben begleiten.

Wer dem Freund ein Geschenk macht, sucht damit seine
geistige Individualität zu treffen, erst recht, wenn es sich um
ein Bucb handelt. Wird diese verstehende, nachsühlende Sorg¬
falt bei Konficmationsgeschenkenimmer beobachtet? Freunde
pflegt man z r kennen, denn ihr Wesen erschloß sich unS.
Die geistig-sittliche Eigenart des Lebensalters der Übergangs¬
zeit findet gemeinhin wenig Verständnis Und doch ist es
doppelt verhängnisvoll , in diese chaotische Welt mistige Fremd¬
körper hineinzuwerfen, die die dunkel geahnte Lebensrichtung
verwirren . Bücher schenken bedeutet höckste Verantwortung.
Nur der wage es. der Geschenke und Empfänger in ihrem
innersten Wesen genau kennt. In Kreisen mit alter kirchlich¬
religiöser Kultur gilt auch heute noch das religiöse Buck als
das Geschenkwerk lür den Konfirmanden . Das religiöse Buch,
daS der Heringe Mensch mit literarischem und buchkünstleri¬
schem Geschmack gern in die Hand nimmt , ist nochj mg, aber
es ist da. Ein Werk wie Paul Eberhardts „Buch der Stunde"
(Perthes ), das kür jeden Tag des Jahr s eine Erbauung auS
Religion und Dichtung beret stellt, packt jeden, der Sinn hat
für tiefe Gedanken. Die Religion hat immer da ihren An¬
fang genommen, wo im A ttag oder der Not des Lebens der
ewige Gedanke als Erwecker und Tröster empfunden wurd -.
Dem trägt Paul Eberhardt Rechnung, er schuf ein SonntagS-
buch, das aus dem Arbeitstag Hinausfühlt , und rief die edel¬
sten Geister der Menschheit als Prediger auf. Friedrichs

ein weißes Tuch an , daß sie sich ergeben wollten und eS
wurde ihnen freies Geleit zngesichert. Als sie jedoch das
Haus verließen, wurden vier von ihnen bestialisch ermordet
und zwei so schwer verwundet, daß sie inzwischen gestorben
sind. Die übrigen wurden schwer verletzt. Während der Be¬
schießung des Hauses wurde ein Dreher erschaffen.

Verschärfter Belagerungszustand.
Beuthen, 24. März . Der Kreiskontrolleur von Beuthen

Land hat wegen der Ermordung mehrerer im Dienste der In¬
teralliierten Kommission stehender Personen in Kars beson¬
ders scharfe polizeiliche Bestimmungen erlassen. Danach wird
auf Gruppen von mehr als vier männlichen sofort und ohne
Warnung das Feuer eröffnet Alle Versammlungen mit Aus¬
nahme von religiösen, sind verboten. Von 8 Uhr abends bis
4 Ühr morgens wird auf Gri ppen von mehr als zwei Per¬
sonen beiderlei Geschlechts ohne Warnung gefeuert. Die Ge¬
schäfte dü' fen nur von 9 bis 12 Uhr vormittags und von
2 vis 5 Uhr nachmittags offen bleiben. Aehnliche Bestimmun¬
gen sind in Miechowitz erlassen worden.

Politische Wochenschau.
Im Anfang der Woche entschied sich die Mehrheit der

oberschlesiscken Bevölkerung für das deutsche Vaterland.
Weder die Bestechungsgelderder Franzosen , noch die Jntriguen
eines Korianiy konnten einen polnischen Sieg herbeiführen.
Nur in einigen wenigen Grenzbeziiken ist eine knappe pol¬
nische Mehrheit . Es ist daher zweifelhaft, ob diese Gr biete
bei Deutschland bleiben werden. Wenn die Entente sich dem
Wunsche der Franzosen fügen wird, so werden die Haupl?
mächie derselben bei der endgültigen Festlegung der ober-
schlk fischen Landesgrenze zu allem ihrem in d?r ober schle¬
sischen Frage aufgehäuften Unrecht ein neues begehen, indem
sie die Grenzlinie quer durch dos Land ohne Rücksicht auf
die wirtschaftlichen und die sachlichen Zusammenhänge hin¬
durchlegen, um dem verhätschelten polnischen Günstling den
Schmerz über den 20. März wenigstens in etwas zu lindern.
Daß dabei das blühende Land wirtschaftlich vernichtet und
zum Tode verurteilt sein würde, ficht sie nickt an. Sie kennen
nur ein Ziel, Oberschlcsien der polnischen Unkultur und Rück
ständiaketr auszuliefern , um es desto sicherer in die Hand der
französischen Schwerindustrie und des französischen Groß¬
kapitals zu bringen. Demgegenüber kann von Deutschland
nicht nachdrücklich genug betonte werden, daß die Entente,
wenn sie nicht ein unerhörtes Verbrechen gegen das geltende
Recht begehen will, diese Gedanken von vornherein zurück
weisen und das gesamte oberschlesüche Abstimmungsgebiet,
das sich mit dieser überwältigenden Mehrheit für Deutschland
entschieden hat, diesem belassen muß. Und zwar nicht nur
deswegen, weil es. wie wir bereits betonten, nach seiner ge¬
schichtlichen Entwicklung, nach seinen Handels - und Vsrkehrs-
beziehungen, nach seinen wirtschaftlichenLebensbedingungen
und nach seiner Marktzugehörigkeit ein von Deutschland ab
hängiges und nur im Zusammenhang mit ihm lebensfähiges,
einheitliches Ganzes bildet. Mehr noch deswegen, rvnl die
Entente nach ihren von ihr selbst bisher aufgestellten und
befolgten Grundsätzen sich der ausgesprochsndstenUngerechtig-
keit und Parteilichkeit zeihen würde, wenn sie anders ent
scheiden wollte. Sowohl in Nordichleswig. wie in Westpren
ßen, sowohl in Tirol , w'e in Kärnten und Böhmen hat sie
allemal grundsätzlichdie Einheit des wirtschaftlichenZusam
menhanges zur obersten Richtschnur für ihre Entscheidung
der Grenzführung genommen, auch wenn der Wille der Be¬
völkerung einzelner Gemeinden anders gestimmt hatte. Wie
häite sonst die italienische Grenze bis zum Brenner vorge¬
rückt, die südslawische Grenze diesen Verlauf nehmen können.
Wie hätten die zahlreichen rein deutschen Gemeinden No>d-
böhmens zur Tschechoslowakeiund die nicht minder rein
deutschen Orte des westlichen Teiles von Westpreußen zu
Polen gelegt werden können. Don dieser grundsätzlichen
Stellungnahme jetzt abgehen wollten, wo sich zum erstenmale
ausnahmsweise nicht gegen Deutschland, sondern für das
deutsche Recht sich entscheiden würde, hieße sich den doch zu

„Buch der Gottesfreunde" (Perthes ) gibt nur deutsche Stim¬
men der Gegenwart über Gott und Religion wieder. Es ist
in seiner erlesenen Ausstattung ein Schmuckstück. Vielfach
geleitet es bereits in das Gebiet der heutigen religiösen Lyrik
(Karl Nötiger, „Die moderne Jesusdichtung ", „Psalmen
des Wistens " u. a.) hinüber , die durch die unsterblichen
„Polmblätter " auf dem Geschenktisch der Konfirmanden fast
in Verruf geraten ist. Vor allem aber bietet die Religions¬
und Kirchengeschichte manch kostbares Werk lür den Konfir¬
manden, vor allein, wenn er erst in später» Jahren vor den
Altar tritt.

Dann sind auch die Schriften am Platze, die man im
engeren Sinn als „Lebensbücher" zu bezeichnen pflegt. Sie
suchen Richtlinien für die Lebensführung aufzustellen, wobei
meist mehr die philosophische als die religiöse Grundlage her-
voriritt . (Fö .sters „Lebensführung ", Zurhellens „Lebens¬
ziele". Hiltys „Glück".) In „Schaffen und Schauen", „Ein
Führer ins Leben", erscheint diese Basis auf alle Lebensbe¬
ziehungen, Staat , Volk, Land, Kunst, Wissenschaft, verbreitert.
Ganz unmittelbar spricht die fremde Persönlichkeit zu uns in
der Biograph e, in Selbstzeugmssen und ,m Briefwechsel.
Deshalb soll der nach Gelchenkdüchern für Koi.fi manden
Suchende vor allem hier Umschau halten. Mancher wird
religiöse Persönlichkeiten bevorzugen. Auch da ist die Aus¬
wahl groß, denn eS gibt kaum einen religiösen Genius , der
nicht seinen kongenialen Biographen gefunden hätte. Baß,
„Unsere relig'ö en Erzieher ", versucht mit durchweg gutem
K-lingen eine Geschichte des Christentums in Lebensbildern.
(Quelle u. Meyer.) Ueber Luther weilt die Jubiläumslite
'raiur von 1917 zahlreiche tüchtige Werke auf. Mosapps
Lebensschilder ing Suchers (W stermann), die mit vollkomme¬
ner Beherrschung des Stoffes den Reformator in seine Zeit
hineinstellt und aus ihr herauswachsen läßt, eignet sich schon
sür Volksschulabiiurienten.

Am einfachsten läßt sich ein Konfirmationsgeschenkaus
dem vielgestaltigen, weiten Gebiet der Dichtung wählen. Gu¬
ter Geschmack und nachfühlendes Verständnis der E "tw>cklungs-
jahre der Jugend greift hier nicht leicht fehl. Lyrische An¬
thologien sind im allgemeinen nicht beliebt, bei der heran¬
wachs,nden Jugend scheinen sie durchaus am Platze. Falles
zarlsinnige Auswahl für junge Mädchen, „Das Büchlein
Immergrün ", (Zchaffstein) und die Sammlungen von Ave-
nariuS (Callwey) kommen in erster Linie in Betracht. Die

arg bloßstellen in seiner nackten Willkürlichkelthieße der Um-
welt den Glauben an den Schutz der Gerechligk.it in dem von
diesen Häuptern geleiteten Völkerbund zu nachvrück ich rauben.
Gerade die früheren Grenzenlscheidungen der Entente ver-
pflichten diese, sich jetzt selbst getreu zu bleiben und das ein-
heitliche Oberschlesien einheitlich an Deutschland zurückzugcben,
bei dem u. mit dem es nach seinem eigenen Willen leben will.

In dem Mitteldeutschen Industriegebiet sind in den
letzten Wochen Unruhen ausgebrochen. Die Propaganda¬
gelder Moskaus , sowie vor allen Dingen der Glaube an ein
schöneres und freieres Leben, wie es die Phantasie gerne
jedem Menschen, der sich im Unglück befindet, vorzugaugeln
liebt, sind wohl die Triebkräfte. Aber diese würden keinen
bereiteten Boden finden, wenn ihn nicht eine ententistische
WahnstnnSpvliiik bereitet hätte. Denn es ist erklärlich, daß
die bestehenden Verhältnisse und die Art, wie sie von der
Entente beeinflußt weiden, unbedingt weilen Kreisen zum
Nachdenken Anlaß geben und sie vielleicht zu Talen veran¬
lassen, welche sie für richtig erkennen, weil ihnen früher nicht
die Mittel geboten waren, sich eine Welianichauung der Ver¬
nunft zu bilden. Ebenso muß aber sestgestellt werden, daß
die in allen Ländern bestehenden wirtschaftlichenSchwierig¬
keiten. ebenso wie das mangelnde Verständnis sür vernünf¬
tige Wirtschaftsbeziehungen zu einer Krise hindrängen . Die
Wirtschaft drängt auf einen GesundungSprozrß hin. Daß
dieser nicht ohne ernste Kämpfe vorübergehen wird, ist sicher.
Die Ausstände in Mitteldeutschland und in Hamburg , d/e
Streikbewegung, die von Zeit zu Zeit ebenso alle anderem
Länder durchläuft, sind Anzeichen und Vorboten einer ern¬
sten Krise, die sich dauernd verschärfen wird, wenn man in
dem anderen Lager nicht vorzieht durch eine Umstellung auf
die Vernunft , ihr vorzubeugen.

Vorläufig scheint jedoch hierzu durchaus nicht die Absicht
zu bestehen, denn man berei:et d üben ernstlich den offenen
Wirtschaftskrieg vor, den man bisher heimlich gegen Deutsch¬
land und Mitteleuropa geführt hat.

Die letzten Ereignisse.
Der krrmmnnWche Wahnsinn in HM.

Nachdem Dentlch'and durch seine Haltung einen Vorteil
erfochten hat, wird er durch die in Halle und Hamburg ge¬
schürten Unruhen wieder verwässert. Ein krosserer Fall von
Parteipolitik auf Kosten des Vaterlandes ist tu den letzten
Jahren noch nicht dagewesen und zeigt das unverantwort¬
liche Treiben der Radikalen.

Halle a. S ., 24 März . Das Druckereigebäude des Klaffen¬
kampf wurde heute von 50 Sicherheitspolizisten besetzt. ES
wurden mehrere Platten zur Herstellung einer Flugschrist be¬
schlagnahmt. Das Flugblatt ist aber trotzdem erschienen. —
Die Arbeiter der Sänger Hauser Fabriken haben, wie die San-
gerh ruser Zeitung meldet, die Arbeit niedergelegt. — In Eis-
lebrn sind auf beiden Seiten viele Tote und Verwundete zu
beklagen. Der Streik hat sich weiter ausgedehnt , auch in die
landwirtschaftlichen Betriebe. Um weitere Schäden zu ver¬
hüten , sind kommunistische Ordnungshüter bestellt worden.
Die städtische Polizei stellte ihre Tätigkeit ein, nachdem drei
Schutzleute durch Handgranaten verwundet worden waren.
Die Gegner stehen sich in drei Kampfgruppen gegenüber. —
In Geiseltal greift der Streik weiter um sich.

Berlin , 25. März . Nachdem gestern der Hamburger Se¬
nat für Hamburg und die preußische Regierung für die an¬
stoßenden preußischen Bezirke auf Grund des Artikels 48
Absatz 4 der Reichsverfaffung vorläufige Ausnahmevorschrif-
ten erlassen hat , hat der Reichspräsident im Einvernehmen
mit den genannten Regierungen heute für Hamburg entspre¬
chende Ausnaymevorschrtf.en von Reichs wegen erlassen.

Die kommunistischenKämpfe in Hamburg.
Hamburg , 23. März . Heute Mittag besetzten kommu¬

nistische Arbeiter auf der Werft von Blobm und Voß das
Dtrektionsgebäude und hißten auf dem Gebäude die rote
Sowjelfahne . Der Arbsiterrat wurde abgesetzt und ein Aklions-

Prosadichtung braucht nicht immer ein Roman zu sein, d-S
Romanisten hat den literarischen Geschirr ick unsäglich verflacht.
Anderersirs gibt es Dichtungen dieser Art, die zu dem Tief¬
sten gehören, was die deutsche Literatur hervorgebracht hat.
Konfirmanden schenke man in erster Linie Entwicklungsro¬
mane, soweit sie ihrer Fassungskraft zugänglich sind. Der
Herrnhurische Bubenroman „Gottfried Kämpfer" und der Bil-
dungsroman „Ka'par Kiumbholtz" von Hermann Anders Krü¬
ger sind die Muster dieser Art, denn sie bieten nickt allein
echte Dichtung, sondern in ihr einaeichloffeneinen sittlichen
Lebensgehalt von eindrucksvollerG öße. Viel gelobt und der
Jugend empfohlen sind die Sagencomane W rner Jansens:

Das Buch Treue " (Nibelungen), „DaS Buch Liebe" (Gud-
run ), „Dos Buch Leidenschaft" (Dietrich von Bern ) (Wester¬
mann ) Für jüngere Konfirmanden bieten sich die Bände
der „Deutschen Zeiten" dar, die lebenssatte, sch>rf umriffene
Bilder aus der deutschen Vergangenheit vor Augen stellen.
(Thienemann ) Josef Lauffs hartköpfige „Tücher von Köln"
und Eberhard Königs gottbegersterte, abenteuernde Kreuzrit-
terscharen („UmS heilige G .ab") prägen sich am festesten ein.

— Mehr Kenntnis im Englischen. Weite Kreise in
Deutschland verschließen sich noch immer der Tatsache, daß
die englische Sprache — neben der spanischen — nach dem
Weltkriege die Weltsprache 'st und daß das Französische da¬
hinter zurück reten muß. Wir müssen unbedingt dahin kom¬
men, daß überall mehr englisch und weniger F anzösisch ge¬
lernt wird. Besonders aber ist unseren ausländischen Kor¬
respondenzbureaus und den Berichterstattern aus dem Aus¬
lande ein besseres Englisch anzuempfehlen. Was da an
Uebeisetzungen aus fremdländischen Zeitungen geliefert wird,
ist oft hnhn ' büchen, und manchem englischen oder amerika¬
nischen Staatsmann müssen die Haare zu Berge stehen, wenn
er liest, wie man in Berlin seine Rede übersetzt hat. Ein Harm-
l ses Beispiel, was aus Uebersetzungsfehlern entsühen kann,
ist folgendes : Ein englisch amerikanisches Komi>6 wollte, um
die deutsche W ffenschaft zu unterstützen, eine wissenschaftliche
lübrarzr in Deutschland errichten. FlugS machen die Uebe^
setzer eine wissenschaftlicheBuchhandlung daraus , obgleich
ihnen jedes Wörterbuch gesagt hätte, daß libraiv im Engli¬
schen Bibliothek bedeutet. Die Buchhändlerzenungen aber
beklagen sich schon über die Konkurrenz, die ihnen von eng¬
lischer Seite erwachsen soll.
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Tomburaer Großsch ffswerfien ist die Lage heute Vormittag
?nd gegen Mntag ruhig . Auf der Vu .kan- und Reihersleg
werkt wird gearbeitet. — Gegen Mittag verlaßen die Arbeiter
sämtlicher Hamburger Wersten die Arbeitsstätte, um sich zu
einer gemeinsamen Versammlung zu begeben.

Aussperrung der Arbeiter auf den Werften.
Hamburg, 24. März . Nach dem Vorbild der Werft von

Blobm <L Voß haben auch die Vulkanweift u. die Deutsche
Werst diese für ihren Betrieb Finkenwärder , ihre Schließung
und die Entlassung der Arbeiter bekanntgegeben.

Der Kampf um Oberschlefien.
Ei« ««geteiltes Mrschlesieu.

London, 24. März . Die Morning Post schreibt zu dem
Abstimmungsergebnis in Oberschlefien: In London gewinnt
immer mehr die Arsiht an Boden, daß eine Trennung des
Industriegebiets unmö stich sei und daß es vielleicht ratsam
wäre, das gesamte Gebiet entweder Polen oder Deutschland
zu-ut'eilen und dafür den Staat , der das von ihm gewünschte
Gebiet verliere, au andeier Stelle zu entschädigen.

*

Nach den Abstimmungsergebnissen kann Oberschlesien
dann nur Deutschland zugeteilt werden Von einer Ent¬
schädigung im Falle eines ungünstigen Ergebnisses steht nichts
im Friedensvertrage : also hat Polen auch keinen Anspruch
darauf. dl.

Ein Aufruf zur Ordnung im Norden.
Kattowitz, 24. März . DeutschnationaleVolkspartei, Zen¬

trum, Deutsche Vollspartei , Deutsche demokrat. Partei und
Sozialdemokratische Partei richten folpenden Aufruf an dis
oberschlefische Bevölkerung : ObeischlesterI Aufgerufen zu
einer Entscheidung über Euer Schicksal habt Ihr am 20.
März Euren Willen über Eure Staatszugehöriakeit kundge
geben und einen großen Sieg errungen mit 716 000 deut¬
schen Stimmen gegen 47 l 000 polnische, also mit überwiegen
der Mehrheit Euch für den Verbleib beim deutschen Reich
erklärt. Alle Diohungen , der ungeheure Terror , Gewaltta¬
ten haben nicht vermocht, Euer Treubekenntnis zu erschüttern;
niemand darf diesen unter für uns ungünstigen Umständ n
bekundeten Willen mißachten. Wirtschaftlicheu. geographische
Rücksichten weisen zwingend auf die Einheit des oberschlesi¬
schen Landls hin. Im Vertrauen auf die Macht der Gerech¬
tigkeit, die auch bei unseren Gegnern nickt eriötet sein kann,
erbeben wir die Foiderung : Oberschlefien ungeteilt beim
Deutschen Reich! Von unseren Oberichiesiern erwarten wir,
daß sie, nachdem der Kampf der Geister mit dem Stimm¬
zettel ausgeiragen ist, sich alle als Brüder und Schwestern
und Gleichberechtigte in unserer Heimat fühlen. Die Gegner
im Abstimmungskampf wollen sich die Hand reichen zum ge¬
meinsamen friedlichen Aufbau und zur Versöhnung unsires
durch den Abstimmungskampfin zwei Lager gespaltenen Volkes.
In Brüderlichkeit und Einigkeit mit unseren Volksgeenoffsn
wollen wir das neue Oberschlefien aufbauen . — Schon wieder
lodert Aufruhr und Bürgerkrieg. Mit Entrüstung wenden
wir uns gegen jede Gewalt . Das Volk hat gesprochen.
Es lebe das geeinte, ungeteilte Oberschlefien.

Ein Aufruf der interalliierten Kommission.
Beuthen , 24. März . Die interalliierte Komm ssion in

Oppeln bat folgende Bekanntmachung erlaffen : Die Bevöl¬
kerung Obeischlesicvshat während der Abstimmungsperiode
Ruh - und Ordnung in mustergültiger Beweise bewiesen.
Gewisse Elemente aber haben sich in den östlichen Kreisen zu
Ausschreitungen verleiten lassen, durch die die Ordnung ge¬
fährdet werden konnte. -Die interalliierte Regierungskommis¬
ston ist fest entschlossen, die Ordnung unbedingt aufrecht zu
erhalten und veihängt den Belagerungszustand in Beuihen-
Stadt , Beuthen Land, Kattowitz Stadt und Land und Pleß.

Verschlimmerung der Zustände.
Berlin , 24. März . Nach Meldungen aus Oberschlesien

find die Zustände östlich und südöstlich von Kattowitz teil¬
weise schlimmer ols während des Augustaufstandes. Die
Verbindung mit Myslowitz ist unterbrochen. -Rach Kattowitz
strömen stündlich neue Flüchtlingsscharen. Ein großer Teil
der Flüchtlinge ist darch Kolbenschläge schwer verletzt. Wegen
der Ei mordung der Landjäger in Kars hat der Kceiskontrolleur
über Beuthen Land das Standrecht verhängt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 26. März 192

Gemetnderat. Die Sitzung konnte in Folge Zus
rommens einer großen Anzahl Stadtväter erst um 4 Uh,

r begonnen werden. Es wurden zunächst ei
und Unterstützungen nach kurzer Beratung

And erledrgt - Fässer Robert Holzhauer bittet um s
"Abe nden wüMembergischen Slaatsverband und Verleih

dürgerrechts in Nagold. In Anbetracht, daß Holzh.
wohnt, u. auch kein anderweitiger Abweism

das erste Gesuch zu bc
^ Gesuch stattzugeben. — Darausder Stadtschultherß die Erlüspreise aus den letzten iialr
käufen bekannt. Bet der ersten Versteigeruna D st.iU L
wurden ,ür 22' /- Rm. Nadelholz Stockholzim Bod L
oder per Rm. 35.37 ^ erlöst. Am Freitaa bin 18  N
zahlte man im Distrikt Bühl Abt. bintere Lettenlöcher ,
für Nadelholzreisig in Flächenlosen mit Reisstangen für
Wellen 302 50 oder per 100 Wellen 83 Scklaari
8 Lose geschätzt auf 8 Rm. per Rm. 41.87 — Die V̂
oertiäge vom Rößle werden vorgelegt und unterzeichnet
Die Stoffe für die Uniformen, w>lche von den Kommissst
für die Amlsdiener, Feld- und Waldschützen ausgesucht r
den sind, werden vorgelegt und genehmigt. Ein Spmmiu
wünscht, daß die Lebensdauer der Anzüge nach Mögliü
auf einen längeren Zeitraum bestimmt werde. Dieier An

» ungeheuren Wichtigkeit zufolge zu langen -
kusstonen Anlaß. Schließlich wurde dementsprechend beschlo

hat an der Heizenlschädigungsrechn
erhebliche Abstriche gemacht. Der Stadtschul,

-5 dieses ohne vorherige, nochmalige Rücksprache
der Stadt und willkürlich geschehen ist. — Die Forst
rvaltung bittet um die Genehmigung, einige Parze

welche zur Abfuhr von Holz im Wald Stadtacker dierien,
derentwegen sie mit den Besitzern unterhandelt hat, zusammen
24 Aar um 3000 ^ kaufen zu dürfen. Der Gemeinderat
ist einverstanden. — Des Weiteren wird mitgeteilt, daß be- >
t,effs der Kosten der W -gebautnr im Killbergunwahrs Gerüchte
vervreitet werden. Diese Gerüchte find umso merkwürdiger, als ,
doch dauernd in der Zeitung Über alle Vorkommnisse berichtet i
wird. Wenn also bieBürger dieZeilunglesen würden,könnten sie
sich leicht von der Unwahrschetnilchkeit ihrer Behauptungen
zeuaen. Im klebrigen ist es bedauerlich, daß bei dem regen In¬
teresse, was doch offenbar für die städtischen Angelegenheiten
vorhanden ist, der Gemeinderatssaal stets eine gähnende
Le re ausweist. Wer wi klich über die städt. Angelegenheiten
mm eben w,ll und nicht nur am Wirchaustisch große Reden
halten, wie dieses auch in den anderen Städten der Fall ist,
komme in den Sitzungssaal und höre hier, aufmerksam zu.
Dieses Recht steht jedem Bürger zu. Zieht er es aber vor,
den Sitzungen sernzubleiben. dann muß er auch die nötigen
Folgerungen ziehen und da« anerkennen, was ihm amtlich
aus den Sitzungen mitgeteilt wird. — Verschiedene Bau - u.
Wohnungsfragen weiden besprochen. Dabei kommt nochmals
der außerordentl . Holzschlag zu Siedelungszwecken zur Sprache.
Man entschließt sich nach eingehendem Referat des Forstmeisters,
dessen Rat zu folgen, und das Holz bei den Sägewerken zu be¬
stellen, den Holzichlag aber zu verkaufen und aus dem Erlös
für denselben die Differenz zu bestreiten. Auf diese Weise
wird erreicht, daß nicht geeignetes oder für die Verwaltung s
rentabler zu verwertendes Holz zu Wohnungsbauten ver- !
wandt werden muß und andrerseits der Forstplan nicht ge- l
stört wird. — Die Wahnungsangelegenhetr der Frau Graf j
wird, da ihr Antrag für die Stadt äußerst günstig ist, in
diesem Sinne erledigt. — Ebenso kommt die Feuerwehr An- -
gelegenheit, welche kürzlich in einem Eingesandt in der Zei¬
tung berührt wurde, zur Sprache. Ueber die Festsetzung der
Feuerwehr Uebnnaen entscheidet die Corpsoersammlung;
diese wird in nächster Zeit einberufen werden. (Schluß folgt).

* Ergebnis der Dienstprüfung für Hauptlehrerinnen
an unteren und mittleren Klaffen höherer Mädchenschulen.
Auf Grund der im März o. I . und im März d. I . am
höheren Lehrerinnenseminar vorgenommenen Dienstprüfung
sind u. a. für befähigt erklärt worden : Wagner,  Elise von
Altensteig, Rubendörffer,  Sophie von N umbürg ..

Im „Staatsanzeiger " Nr. 68 wird eine Verfügung der
Fleisckversorgungsstelle für Wüitlemberg und Hohenzollern
über Viebverkebr usw. bekannt gegeben. s

* Frühe Ostern. Eine Bauernregel sagt: Ottern im Mä-z ver- >
heiße ein gu-s Broijahr. Wenn man nach dieser Regel geht, so müßte!
das Jahr igli rin g änzendes Brost ihr werden, weil Ostern Heuer
schon am 27. März geleiert wird. Der früheste Termin ist, da nach
der Forlsitz mg des Konzüs von N cäa das Fest am ersten Sonntag
nach dem Vollmond noch dem Vollmond nach Frühlingsanfang gefei¬
ert weiden muß. der 22. März

Schietingen , 26.. März . Auf die morgen stattfindende
Einweihung des Kriegerdenkmals wird an dieser Stelle noch¬
mals hingewiesen. _

Württemberg.
Landtag.

r Stuttgart , 23. März . In seiner letzten Sitzung vor
den Osterferien verabschiedete der Lanetag zunächst das Pen-
stonseraänzungsgesetz, das einstimmig angenommen wurde.
Eine Entschließung über die Einbeziehung sch ildlos geichie-
dener Frauen wurde vom Zentrum , der DDP . und der
DVP . bekämpft, aber gleichfalls angenonumn , desgleichen
eine Entschließung über die Anpassung der lö perschafilichrn
Ruhestandsbeamien ung eine solche wegen baldiger Rege¬
lung der Verhältnisse bei den pensionierten evangelischen
Geistlichen und deren Hinterbliebenen. In namentlicher Ab¬
stimmung-wurde mit 52 Stimmen des Zentrums , der Rechten,
der Deutschen Volkspariei, sowie der Demokraten Hieber,
Roch, Löchner und Mülberger gegen die 33 Stimmen der
Linken und der 5 Übligen Demokraten ein scharfumstrittener
sozialdemokratischerAntrag abgelehnt, bei den Leistungen
dieses Gesetzes das P .toatvermögen der Pensionäre zu berück¬
sichtigen. In der Debatte traten von der D mokratie Sckref
als Befürworter , Mülberger als Gegner des Antrags lebhaft
gegeneinander in die Schranken. Sodann wurde der ganze
Eiat samt Nachtrags- und Finanzaesetzen in namentlicher
Schlußabstimmung mit 69 gegen 13 Stimmen der Unab¬
hängigen und Kommunisten angenommen. Man hatte sich
geeinigt, dabei die Redezeit auf eine y rlbe Stunde festzusetzen,
was zu einem stürmischen Widerlpiuch der Kommunisten
und zu einem entsprechenden Gegendruck aus der bürgerlichen
M -h heit des Hauses führte und häßl 'che Szenen hervorrief.
D«r Kommunist Müller erklärte, der Sraatrpräsident spreche
nicht im Namen des Volkes; man wisse nicht, wie lange die
jetzige Rgierung noch lebe; die Straße könne von heute auf
morgen sprechen. Nach der Abstimmung erklärten Bürger¬
partei und Bauernbund , ihre Zustimmung bedeute nur eine
Anerkennung der notwendigen Ausgaben , aber keine Billi¬
gung der Reaierungspolitik. Nächste Sitzung 30. März
nachmittags 4 Uhr.

Der Lehrplan für die Grundschule.
r Stuttgart , 23. März . Von zuständiger Seite wird mit-

getetlt : In der neuesten Nummer des Amtsblatt des Mini
steriumS des Kirchen- und Schulwesens erscheint nun , noch
zeitig vor dem Beginn der Arbeit der Grundschule selbst,
der im Landtag wie in der Presse schon wiederholt in Aus¬
sicht gestellte Lehrp'an für die Grundschule. Er tritt rechtlich
an die Stelle des Volksschullehrplans von 1907 (2. Ausgabe
1916), tatsächlich aber auch an die Stelle der Lehip äne für
die entsprechenden Klaffen der höheren Schulen von 1912 und
1914. In der Havp fache umfaßt der Lehrplan zunäckst,
wenigstens was die Stoffrbgrenzung betrifft, nur das erste
Schuljahr ; er wird aber durch entsprechende Bestimmungen
für dre weiteren drei Grundschuljahre in Bälde ergänzt wer¬
den. Auf dem gesamten Grundschullehrplan we-den sich dann
die Lehrpläne für die weilergshenden Jahrgänge der Volks¬
schule (5 bis 8. Schuljahr) sowie für das mittlere und höhere
Schulwesen aufbauen . Demgemäß stellt der nun vorliegende
Lehip an auch für das 1. Grundschuljahr nur eine vorläufige
Regelung dar ; er soll zunächst zwei bis drei Jahre lang er¬
probt und dann erst in jenem größeren Zusammenhang , also
aller spätestens auf Frühjahr 1925, in die endgültige Form
gebracht weiden. Obwohl der Plan an sich nur für die
öffentlichen Schulen gilt, werden sich doch auch diejenigen

Privatschulen , denen gemäß § 2 Absatz 2 deS Grundschulge¬
setzes die Wetterführung einer ersten Klaffe für das kommende
Schuljahr noch estaliet worden ist, schon in ihrem eigenen
Interesse in Sioffauswahl und Arbeitsweise soweit als mög¬
lich ebenfalls nach ihm zu richten haben. Der Selbständig¬
keit des Lehrers rst in dem Lehrplan für die Auffindung wet¬
teren kindgemäßen Stoffes und für die Erprobung verschie¬
dener auch abweichender Arbeitsweisen ein möglichst weiter
Spielraum gelassen. Gerade die Versuche, die geschickte Leh¬
rer innerhalb der nächsten Jahre anstellen, sollen besonder-
wertvolle Anregungen für eine Verbesserung des Planes ge¬
ben, wenn auch von der sonst da und dort beliebten und
von manchen Seiten geforderten amtlichen Einrichtung beson¬
derer Bersuchsklaffen oder gar Veriuchsschulen mit gutem Be¬
dacht abgesehen worden ist. Die Schülerzahl in den G und-
schulklaffen soll möglichst nieder bemessen werden, damit schwa¬
chen Schülern die notwendige Aufmerksamkeit zugewendet
werden kann. Der Lehrer soll seine Klasse mindestens zwei
I hce durchführen. Der Unterricht wird im 1. Schuijah - in
der Regel in ' /r oder 2/4  Stunden erteilt Im 1. Ja - n r
der ausgrbauten Schule sind an Wochenstunde.i zuar .^.i . n:
der deutschen Sprache 10 (9), der Heimatkunde 4 (5) dem
Rechnen 3. der Relegion 2 und dem Singen eine S unde,
zusammen 20 Wochenstundenbisher (18). Für Mädchen kommt
noch eine Stunde weibliche Handarbeit dazu. Die Fächer
treten erst nach sechs Wochen im L' hiplan auß können aber
auch erst später in Erscheinung treten. Die Heimmkunde be¬
rücksichtigt die neueren Forderungen der Eiziehungsimssen-
schafr, Selbstbeobachtung und Handbetätigung . In 4 Beila¬
gen ist eine unv .rbildliche Beispielsammlung als Swffplan
für den Beobachiungs- und Darstellungsunterricht , sowie die
Lehrpläne für den Religionsunterricht peaeben. Der neue
Lehrplan soll zu frischer, froher und selbständiger Arbeit an
unserer Jugend anregen.

Letzte Drahtnachrichten.
Allgemeine Mobilmachung gegen die Sowjet Herrschaft.

Stockholm. 26 März . Soenska Dagbladet erfährt aus
Helsingfms : Die Einwohnerschaft von Kasan habe sich in¬
folge der Meldungen über den Aufstand gegen die Sowjet-
Herrschaft in P -tersburg erhoben. Das Gebäude der außer¬
ordentlichen Untersuchungskommission wurde verbrannt und
sämtliche M tglieger lotpe'chlagen; auch andere Sowj Heute
wurden getötet. Dss Gefängnis wurde gestürmt und die
politischen Gefangenen befreit. Der vom Volk gewählte
Rtvolutior s Ausschiß hat eine Verordnung erlaffen detr.
die allgemeine Mobilmachung gegen die Sowjet Herrschaft,
nach einer anderen Meldung an dasselbe Bmtt wüten heftige
in Weißiußland.

Die Vorgänge in Mitteldeutschland.
Maadeburg , 24 März . Wie wir hören, ist der Bahn¬

hof Heltstedt von den Kommunisten gesprengt worden.
Esten, 24. März . Im Ruhr Echo, dem Organ der Ber¬

einigten kommunistischenPartei Deutschlands für den Jndu-
striebrzirk, werden die Arbeiter des Ruyrgebiets aufgesordert,
den kämpfenden B -Üdern in Hamburg und Mitteldeutschland
zu Hirse zu kommen.

Komumnisten-Nnruhen.
Berlin , 26 Marz . In Berlin herrschte am Karfreitag

Ruhe. Es waren keine Zw scheu fälle zu verzeichnen. Unter
den Arbeitern, vornehmlich jedoch unter den Arbeitslosen,
wurden h tzerische Aufrufe verbreitet, in denen aufgefordert
wird , beule am Karsamslag zur gewaltsamen Besitzung grö¬
ßerer Betriebe zu schreiten. Die Schutzpolizei ist in jeder
Weise vorbereitet. — Wie die Blätter melden, versuchte in
der Nacht zum Freitag eine Anzahl Kommunisten da« Hau-
eines Landjägers in Marienfelde bei Berlin in die Lust zu
sprengen. Der Plan scheiterte an der Wachsamk-it der dor¬
tigen Polizei . Es wurden 12' /, Kg. Ruborit beschlagnnhmt.
— Wie die „Voss. Ztg ." aus Magdeburg meldet, sind als
Urheber der kommunistischen Aktion erwiesenermaßen russische
Bolschewisten aufoelreten . — Wie vom Oberpräsidium fest-
pestelli wurde, sind allein am Montag 60 Rüsten in Eisleben
eingetroffen Heute Nacht wurden im aufständischen Gebiet
bei Eisleben 30 Verhaftungen vorgenommen. Sämtliche nicht
im Ausstandsgebtet seßhaften Ausländer werden von heute
ab entfernt.

Der polnische Terror.
Pleffa . 26. März . Im hiesigen Gebiet kam es zu

schweren Ausschreitungen gegen die Beamtenschaft, Jndu-
strteellen- und Grubenanlagen . 40 deulschgesinnnie Beamte
wurden von terroristischen Elementen durch Hiebe und Stiche
schwer verwundet una mißen  mtt ihren Familien flüchten.
Eine Deputation der Beamten hat sich nach Oppeln zur
Erlerne Kommission begeben, um dort über den polnischen
Terror im Pleffer Bezirk Bericht erstattet. Die Terror -Akte
find übrigens nicht verübt worden von der Arbeiterschaft der
betr. industriellen Betriebe, sondern von fremdem Gesindel,
das offenbar über die Grenze gekommen ist.

Kleine Meldungen.
Königshütte , 26. März . Ueber KönigShütte wurde der

BelagerungSstand verhängt.
Nach den bisherigen Zählungen deS Ergebnisses der

Volksabstimmung in Oberschlefien ist in 683 Städten und
Ortschaften eine deutsche Mehrheit und in 597 Ortschaften
eine polnische Mehrheit festgestellt worden.

An zahlreichen Orten Nord- und Mittelitaliens kam er
zu gewalttätigen Ausschreitungen der Faszisten bezw. Kom¬
munisten.

In England droht infolge Ablehnung der Vorschläge der
Bergwerksbrfitzer betr. Festsetzung der Löhne und Aufhebung
der R gierungSkontrolle zum 31. März ein nationaler Berg¬
arbeiter streik.

Der Reparationsausschuß beharrt auf der Barzahlung
von 20 Milliarden Goldmark durch Deutschland zum 1. Mai.

Die russische Räteregierung bittet Amerika in einer Note
um Einlestung von HmdelSeiö -terungen.

Dem Landtag ist nun der Gesetzentwurf über den StaatS-
vertrag betr. Uebergang der Wasserstraßen auf das Reich zu-

' gegangen.
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Zum Osterfest.
Den Karfreitag zu begehen ist uns Heuer nicht schwer

gefallen . Lind wir ja doch mit unserem ganzen Volke auf
dem Leidensweg . Manches Wort in der Vassionsgeschichte
trifft uns jetzt, als wär 's für unsere Zeit gesagt . „Dies ist
eure Stunde und die Macht der Finsternis ". Wir denken
dabei nicht bloß an die äußeren Feinde unseres Volkes . Kar¬
freitag glauben wir zu verstehen: Die Welt liegt im Argen;
sie verträgt das Gute und Reine nicht. Der Tod des gerech¬
testen Gerechten, der über diese Erde gegangen ist, hilft uns
das Unrecht tragen, das über uns gekommen ist, die wir
doch arg sind und in vielen Stücken ernten, was wir und
unsresgleichen gesät haben.

Aber nun sollen wir Dstern feiern — das Fest des
Lebens, den Tag des Sieges über alle dunkeln Mächte . Wie
können wir das ? Unsre Karwoche dauert ja noch an.

Laßt uns einmal Dstern halten mit dem Kelch des Leidens
in der Hand l Vielleicht daß uns das Dsterlicht den Leidens¬
kelch verklärt zu einem Becher des Lebens ! Zuerst einmal
weg mit so mancher falschen Dsterlosung , die uns wohl
sonst genügt hat ! Dstern ist nicht das Frühlingsfest , das
Fest der unbesiegten Natur . Gewiß soll unseren gefrorenen
Herzen die Lenzesherrlichkeit gut tun. Aber wir werden auch
schmerzlicher als sonst empfinden, daß die Natur keine Herzens-
wunden heilen ka>m, und daß auch ein im Zauberglanz der
Schönheit strahlendes Land ein unglückliches, ja ein unseliges
Volk beherbergen kann. — Dstern ist auch nicht das Fest
des Fortschritts in der Welt : „Recht muß doch Recht
bleiben " — und wie solche Seufzer der gequälten Herzen
sonst lauten mögen . Ja , „daß der Tag dem Edlen endlich
komme " — darnach streckt sich das Beste in uns aus . Die
Gsterbotschaft ist das nicht, wäre der Glaube an den Sieg
des Guten in der West der Kern des Christentums — wer
wollte dann heute noch ein Lhrist sein ? — Und lasset fahren
auch die Hoffnung auf ein Völkerostern oder auch nur ein
Volksostern ! Der Vsterglaube ist immer nur in Wenigen
lebendig geworden . Aber wenn nur da und dort in unserem
Volk ein Zeuge der Vsterbotschaft steht, dann bricht sich der
Strom des Verderbens am Felsgestein der Ewigkeit . Denn
die Dsterbotschaft bedeutet mehr als Frühling : nämlich Leben
aus Gott,  das heute in jedem Herzen beginnen kann, wel¬
ches sich dem Lichte öffnet ; sie bedeutet mehr als Fortschritt:
nämlich eine neue Menschheit,  die Gott schafft durch
seinen Geist und rettet aus dem Untergang . Darum:

Christ ist erstanden von der Marter alle.
Des soll'n wir alle froh sein;
Christ will unser Trost sein.

halleluja I .s. x.

Sonntagsgedanken.
Aufwärts zum Leben.

Die Kraft des Herrn weht durch die Lande
wie Iugenddauch. o laßt sie ein,
zerreiß« wie Slmson eure Bande,
und wie ein Adler sollt ihr sein.
Was dürr war , grünt im Wehn der Lüste, !
jung wird dos Alte fern und nah. >
der Odern Gottes sprengt die Grüfte — ,
wacht aus ! der Ojteriag ist da ! Seidel. i

Hergwinö.
Auf Bergbollwerken johlt und tollt der Wind . ;
Atzt kugelt er ab in klüftige Wtldbachschlucht. l
H er posiert er. ängit'g eingeklemmt, !
Und weint und aröhlr, ein weisterlosig Kind, !
Das Platz zrm Spielen und Kumpane sucht, l
Rumort unv rumpelt und stemmt !
Und entwticht ins Feld durch die Felsenbresche -
Da steht am Bach i
Hochstämmig, fchlankästig eine Esche. !
Snacks haud rr er aus sie los und rupft ihr jach i
Ein Büschel Laub herunter
U id schreit: „He. du sei lustig und munlt ' l
He, rühr dich, du Knollen, du K>otz, du Stock,
Du grundkoden'angweiliger Bock!- !
So schimpft er. aus Rand und Band»
Und lümmelt weiter davon ins Land.

Ostern.
Dstern ist kein Naturfest . Alles knospende keimen und

Frühlingserwachen ist kein Trost für wunde , heimwehkranke s
Herzen. Wir wollen an Dstern keine sonnenfrohe Lenzes¬
lieder hören, sondern die Botschaft von dem, der dem Tode
die Macht genommen und Leben und unvergängliches We¬
sen ans Licht gebracht hat . !

Unvergängliches Wesen!  Die Welt kennt ein
solches nicht, „das Wesen dieser Welt vergeht ". Wo wir
Hinblicken, lauert der Tod . Alle Menschenversuche , ihm
seine Schrecken zu nehmen , mißlingen . Der Starke weicht
nur vor dem Stärkeren. Wo der lebendige Christus hin¬
kommt , stirbt der Tod , erwacht unvergängliches Wesen.
„Ich gebe ihnen das ewige Leben". Ewiges Leben fängt
nicht erst im Jenseits an, es ist schon jetzt da. Es leuchtet
durch sterbliche hüllen , birgt sich in irdenen Gefässen , aber
es ist da. Es wohnt in Ewigkeitsmenschen , die leben, ob
sie gleich stürben; denen kein Leid geschieht vom Tod , ob¬
wohl ihr sterblicher Leib ihm entgegensiecht.

Vergessen Sie nicht,
den

„Gesellschafter"
bei der Post zu bestellen.

Unvergängliches Wesen — wer mit dem lebendigen
Christus in Gemeinschaft steht, bekommt Teil daran . Wer
die unvergänglichen Güter ergriffen hat , kann die vergäng-
lichen verlieren, ohne zu verzweifeln . Uns ist jetzt viel ver¬
loren gegangen , und wer weiß wieviel wir noch verlieren
werden ! Laßt uns Schätze sammeln , die kein Wandel der
Zeiten und kein haß - er Feinde antasten kann I Wer unserem
arm geworden Volk den Ewigkeitstrost der Dstern nimmt,
stößt es in die Nacht der Verzweiflung hinaus . Gebt ihm
nur jetzt keine Steine , sondern Brot ! Lebensbrot ! Das ist's,
was es braucht. ^ g

Lin Dienstmädchen wird gesucht.
Dös könnet d'Weiber, aus dr Muck 'n Elefante mache! 's ischt

gspäßig, wie sichd'Fraue oft über Kleinigkoite aufrege könne. Sache,
wo net dr Müeh wert sind. Do geit's glei 'n Hurrah , wie wenn
woiß net was hi' war ond wie wenn's graischt O 'glück passiert wär '.

So zum Beispiel ischt mei Pauline a guele Frau , se ischt a
rechte Frau ond se Hot au ebbes los. Aber in dem Punkt ischt se
halt wie de andere.

I will no verzähle, was se kürzlich für 'n Krawall gmacht Hot,
ond Wege was ? Bloß Weger 'a Annonce, dös hoißt, eigentlich net
wege dr Annonce, sondern weil i se Han dreimal ei'rücke lasse.

Ond hintedrel' Han i doch recht gher wie immer.
Allerdings mueß mer ihr zueaebe, se ischt a bißle in de Nerve

honte gwea wege'm Mädle, ond dös ischt jo richtig, do ka' mer au
zappelig werde, dös mueß a jedes sage.

Die Gschicht ischt nämlich iolgendermaße gwea.
Ons ischt wieder onser Mädle gange, onser Babett
Se Hot gheirotet, weil se gmoint Hot, se verspiel d'Seligkeit,

wenn se net'n Ma ' häb.
No i Han ja nix dergege, es soll ihr wohl toe. Aber daß se

Knall ond Fall gange ischt, weil se gsait Hot, se müeß vorher ihr
Aussteuer richte, ond daß se mei Frau Hot mir nix dir nix sitze laste,
dös ischt net recht gwea, ond mei Pauline ischt drom net schlecht
in Ekswtase gwea.

„No kuehl," Han i gsait . „No koi Aufregung ! Dös mache
mir »ifach. Mir rücket's halt amol ins Tagblättle ."

Dös Hot jetzt mei Pauline scha wieder falsch aufgfaßt . „Do
soll mer net aufgregt sei!" sait se. „Du hoscht guet schwätze,"
macht se giit 'g, „du muescht jo de Haushalt net schaffe. Wenn i
no a paar Tag ohne Mädle romhaudere mueß, no bin i fertig.
I ka' mi net ganz kaput mache. No laß i oifach alles liege, ond
no wölle mer erseht seah, ob du di net au aufregscht."

„A was !" sag i. „Sei zufriede! No net vor 'm Stroich schreie.
Jetzt wird's amol eig'rückt."

I bin glei na'gsesse, Han ans Tagblättle gschriebe, meine Stiefel
a'zoge ond bin aus d'Expeditio gloffe.

No, 's ischt guet gwea. De ganze Tag ischt a bißle ebbes in
dr Luft glege. Mei Mulme Hot in dr Küche hantiert ond älle
Augeblick hot's kleppert, ond i selber Han mi möglischst weit von
dr Küche wegdirigiert.

Wie aber so gege viere 's Blättle kommt, ischl mei Pauline
drauf neig'fahre wie a Sperber . „Gib 's Blättle her," sa't se, ond
no Hot se a'fange de hinter Seit zu studiere, ond i bin derbei gstande
ond 's ischt mer glei net ganz behaglich gwea.

„Ich woiß net," sait se, ond ischt scho wieder ganz schalu. „do
kommt doch nix. I find amol nix. Du hoscht doch gscnt, 's komm
no im heutige Blatt . Du hoscht's jedrfall wieder recht gscheit
gmacht. Mer ka' di doch nix toe laste."

„Wie," sag i „Pauline , gibs amol her. Guck", sag i, „do
kommt's ja scho. Do stoht's ja klar ond deitlich:

Ein solides, reinliches und treues Mädchen wird per sofort
gesucht. Frau Pauline Molfenter ."

„Jesses ", sait mei Pauline , „dös soll also die Annonce sei ond
die soll 'n Wert Han? Ond dozue hoscht beinah a Stand romdruckst
bis du dös fertig brocht hoscht?" sait se ond verzieht 's Maul.
„Mit der Annonce kriege mer nix, dafür garantier i. 's ischt nix.
Mer ka die nix alloi mache laste ! Hättescht's mi vorher lese lassa.
Dös ischt doch koi Annonce! Ond damit bätscht se auf dös Blättle,
daß es de schönste Riß gea Hot.

„Jetzt möcht i no au wisse," sag i ond werd bais , „was an
der Annonce fehle soll. Hättescht du se gmacht, wenn du's besser
verstohscht. I ka' ihr doch koi seid'es Kloid verspreche zom Ei 'stand
oder älle Tag 'n Sperrsitz im Theater ?"

„Laß doch deine Komme Witz bleibe," sait mei Pauline , „dös
ka'scht im Wirtshaus mache, wenn du mit 's Schäufeles Karl zsamme-
fitschr ond mit 's Hägeles Wilhelm. I sag bloß, was du do ei-
grückt hoscht, dös rscht grad für d' Katz."

„Ha, " sag i „i han's doch fett drucke laste".
„Dös ischt's zo grad," macht mei Pauline wüeiig. „Wer wird's

denn au fett drucke laste? Natiriich sait jetzt a jede : Dös ischt a
Stell , wo's koine aushält , sonscht hält ' se's net fett drucke laste".

Potz Blitz. Han i denkt, am End Hot se gar net amol so o'r cht?
— „Moinscht?" Han i drom gsait. „I glaub, no gang i lieber
nomol na ond sag auf dr Expeditio ', daß er's de boide andere
Mol net fett drucke laste soll".

Jetzt ischt aber mei Pauline in d'Höh gfahre, wie wenn se in
a Nobel gsesse wär . „Ja om Got . . t >s ..  Wille", sait se, „du
wirscht's doch net glei dreimal aufgebe Han?"

„Ha freile", sag i ganz kleilaut, oimol hot's doch koin Wert ."
Damit komm i auf dös, was i am A'fang gsa t Han, nämlich

daß sich d' straue wege so r 'a Kleinigkeit so ausrege könne. Jetzt Hot
nämlich mei Pauline toe grad wie net gscheit. „Om Himmels wille,"
sait se wieder, „ja bischt jetzt du au na recht? Hoffentlich hoscht no
net zahlt ? . . . Was ? Zahlt h stcht au scho? Jetzt sag i nix mai. Wie
ka' mer au so 's Geld zom Fenschter nauskeie? Ond die Schand I
Die Schand ! Mir sind jo blamiert auf ewige Z ite !"

„Pauline ", sag i, „bischt du eigentlich übergschnappt? Sei no
au a bißle vernünftig ond tue net gar so arg ! Was ischt jetzt do
so arg , wenn i's dreimal ei'rücke laß ? Desweg - werde mir no net
vergantet . Ond worom dös a Schand ischt, dös vetzftehi net, do-
zuc bin i z'domm!"

„Ha", sait se ond heult beinah vor Zorn — 's ischt aber bloß
von de Nerve h rkomme ond von onserer Babett , sonscht ischt mei
Pauline net so —, „jetzt sait natiriich jede no viel mai, daß bei
mir's net zom Aushalte ischt, son'cht tät se's net dreimal ei'rücke
ond derzuc na fett. In dr ganze Stadt werde mer verlacht, in dr
ganze Stadt lacht mer über uns ."

Auf dös na bin i ganz still worde. — Saischt nix, denk i, se
ischt aufgregt . „Pauline, " Han i ruhig gsait, „du bischt aus'm Holz¬
weg. Gib Obacht, we, recht Hot, du oder i." Dös ischt älles gwea,
was i gsait Han. I Han mei Pfeifle gstopft ond a'gfange rauche
ond Han denkt: 's wird scho wieder recht.

Auf oimol läutet 's.
„Hent ihr 's gseah?" sait mei Pauline ond keiselet zur Glastür

naus . „Do kommt scho oine. Siehscht jetzt, was du für a Domm-
heit gmacht hoscht mit deine drei Annonce? ' No ischt se aber glei
naus ond Hot mir bloß no 'n Blick zugeschmisse ond Hot ausgmacht,
weil jetzt 's Allerwichtigscht komme iswt. —

No also, 's ischt oine drauße gstande.
I Han au a bißle nausgleiselet , ond i mueß sage, se Hot mer

net arg gfalle. Aber i Han denkt: Di goht's nix a', hältscht dei
Maul , ond mei Pauline Hot mi au net afrogt.

Se Hot drauße voll Elfer mit dem Mädle verhandelt . „Also,"
sait se zom Schluß, „mit dem Loh' sind se z'friede? Ond koche
könne Se au ? Guet« no wäret mir so weit einig. Aber dös mueß

! i Ihne sage, hauptsächlich verlang i vom a Mädle , daß se reinlich.
! solid ond treu ischt."
! „Ha," sait dös Mädle ond guckt mei Pauline recht treuherzig a',
j „do dürset Se bei mir ruhig sei'. Dös ischt ganz genau mei Grondsatzau ."

I woiß net, Hot se meiner Pauline au net recht gfalle, auf
oimal kommt se zue mir rei'gspronge. „Gottlieb ." sait se, „wag
moinscht, solle mer se nemma ? So füichttg reinlich sieht se mir
cipentlich net aus , ond i moin alleweil, se Hot au sonscht so ebbe- ,
wte wenn se scho manches durchgmacht hält ."

„Ha , no schick se wieder fort, " sag i.
„Dös ischt glei gsait," geit mei Pauline zur Antwort, „aber

wenn no koi andere nwi kommt?"
„No nemm se doch!"
„Gotllieb, " sait mei Pauline , „gelt, mach mi net schalu. Oimol

saischt so, no wieder so. Mach, schwätz, mer ka' se doch net so lang
i so drauße stände lasse."

„Pauline, " sag i. „du woischt, in sötte Sache schwätzi net drei' ,,
dös goht d'Frau alloi a'. Ond außerdem ischt ja doch net recht,
was i sag."

„A was l" geit se zur Antwort . „Du ka'scht oin zur Berzweif-
long bringe !" Ond damit goht se naus ond wettert d'Tür zue.

Glei drauf macht se aber wieder auf ond steckt de Kopf rei.
„Gottlseb," sait se, „also i nemm se."

„Also nemm se", sag i ond Han mei Zeitong glcse. —
Lang ischt's net a'gstande, no kommt mei Pauline ganz aufgregt

aus dr Kuch. „Du. Got lieb", sait se, „i glaub, mir hent 'n gueie
Griff toe. Se ka' älles koche, was i se gfiogt Han."

„So ", sag i, ond wie hoißt se denn, dös nui Kleinod ? Hoffent¬
lich hcbt's a Weile."

i „Gottlieb ", sait se, „pfui, schäm di mit sötte Redensarte ! Du
stellschst mi jo na, wie wenn i woiß net was für oine wär ! Du

j dersschst überhaupt 's Maul halte mit deine drei Annonce, wenn
mer's Geld so zom Fenschter nauskeit ond oin so blamiert . 'S ischt
grad a Wonder, daß oine komme ischt . . . Uebrigens komm jetzt
au amol mit ond guck se dir a', du muescht doch au a paar Wörtl»
mir r schwätze, wenn a nuis Mädle ci'stoht."

„A was, " sag i. „dös goht mi doch nix a'."
„Freile goht's di ebbes a'," sait mei Pauline ganz*aufgregt,

„in dr jetzige Zeit mueß mer mit de Mädle zimpferlich omganga.
Do ischt glei ome beleidigt. Komm no mit ond zoig di." —

Was Han i wölle mache? I Han mei Zeitong na'glegt ond
bin mit meiner Pauline in d'Kuche naus

Wie mer d'Tür aufmachet, floht richtig de nui Perle drauße
am Herd, Hot Snppeschüssel vor sich ond tonkt grad de Finger in
d'Supp ond schleckt'n ab."

„Aber om Gottes Wille, Rickele," sait mei Pauline , „was
mache Se denn do ?"

,-Ha," sait dös Rickele ond schüttelt de Kopf, „i woiß net, i
woiß net, ischt jetzt die Supp scho gsalze oder ischt se net gsalze,
i komm net recht drauß ." Ond wie se dös sait, tonkt se mit dr
gröschte Gemüersrueh ihren dreckige Finger wieder in d'Supp ond
schleckt'n ab. „Sie, " sait se wieder recht treuherzig, Frau Molfenter,
entweder ischt Ihr Salz nix nutz oder ischt koi Salz drmne. I
komm immer no net draus ." Ond mitdem will se scho wieder eitonke.

„Pfui Kuckuck," schreit mei Pauline ond 's Hot ihr graust, „ma¬
ischt denn dös ? Dös ischt ja kähl !"

I Han gar nix gsait, aber mi hot's ganz gschüttelt.
Aber dös Rickele dreht sich mit ihrer ganze Seelerueh zu onS

rom. „Was moinet Se ? Dös sei kähl? Weil r mir pfeift ?" l
Jetzt erseht hent mir au ghairt , daß oincr dronte vorm HauS

pfeift ond zwar pfeift wie a Fuhrma '.
„Wisse Se, " saiis Rickele wieder, „i Han 'm nämlich aufgebe,

er soll dronte a bißle warte , ob i net glei wieder ronterlomm , ond
jetzt Han 'n i vor lauter Eifer ond Gschäft ganz vergesse, ond weil
r natiriich au wisse will, wie r dra ischt ond ob i do bleib oder
net, pfeift r mir halt ."

Ons ischt's ganz schwach worde.
„Wer pfeif«?" sait mei Pauline mit r 'a Stimm wie a Goischtle.

„Wer pfeift?"
„Ha. r ischt bei de Jäger, " geit dös Mädle zur Antwort mit

'ma rechtschaffene Stolz.
Jetzt Hotm i Pauline auf oimol ihr Stimm wiederkriegt. „Ond

dös hoißet Sie solid ond treu ser' ?" sait se.-
.,Ha no", sait 's Rickele, „dös ischt doch 's Gleiche. Weil i

solid bin, bin i 'm treu , ond weil i 'm treu bin, bin i au solid."
„Pauline, " sag i, „Pauline , i gang wieder in mei Stub ." Ond

domit bin i naus ond Han mi a bißle retiriert , denn i hm scho
gseah, zu dem, was kommt, braucht mer koin Zeuge ond Han i
derbei nix verlöre.

In dr Stub Han i wieder mei Zeüong glangt , aber i Han net
recht lese könne, denn in dr Küche ischts hitzig Hergange.

Noch 'ma Weile ischt oi's gange ond Hot d'Tür zuegwettert.
I ban gar nix toe, i Han bloß meine Stiefel glangt ond mein

Rock a'zoge.
Ueberdem kommt mei Pauline rei . Se ischt no ganz erschöpft

gwka von dem Strauß in dr Küche. „Gottlieb." sait sc, „wo Witt
denn na' ?"

„Ha, " sag i, „i will bloß schnell auf d' Expeditio . Vielleicht
ka' me, die Annonce doch no abslelle, daß se net dreimal kommt."

„Ha noi," sait mei Pauline ganz dcgemäßig, „du ka scht 's
lasse, 's ischt am End doch gscheiter. — Nämlich dre o,' ischt
wieder fort, " sait se. — ^ . . . . . . . »

„Pauline, " Han i gsait, „wer Hot jetzt recht ghet, l oder du?
No net immer glei tadle! No net streik vorm strorch! Ond net
aus dr Muck 'n Elefante mache ond sich aufrege Wege jeder K'einig-
koit ! 's kommt nix derbei raus . . . No ka' i ja mein Rock wieder

auszwhe.han . ^ ha„ triumphiert . Aber natiriich bloß
heblinge. — „

Die Supp hent mer übrigens au nemme geffe.

i Gin kostbares Osterei.
Vielleicht wird man sagen dürfen , das kostbarste Osterei,

j das jemals geschenkt worden ist , war das des vor etwa zehn
Jahren verstorbenen Königs Chulalongkoru an den russischen
Zaren , dem er sich erkenntlich zeigen wollte sür eine ihm von
diesem erwiesene Aufmerksamkeit durch Uebersendung einiger
neuer landwirtschaftlicher Maschinen Der König von Siam
nahm die Gelegenheit des Osterfestes wahr , das in dem
gläubigen Zarenreich vornehmlich die Sitte des sich gegen¬
seitigen Beschenkens pflegte , um seine Dankbarke t zum Aus¬
druck zu bringen . Das kostbare Ostergeschenk des siamesischen
Königs bestand in einer heimatlichen Bettstelle , die völlig aus
Gold hergestevt . bezw. mit Goldplatten belegt war . Die
Stirnseite schmückte ein Gsmätde im Stile Watteaus , das ein
Mosaik aus Edelsteinen darstellte . Das Bett , eine Arbeit
Pariser Kü >stler , ist seinerzeit noch in einem zweiten Exem-
plar zum eigenen Gebrauch des Königs Chulalongkoru her-
gestellt worden . Beide Betten , die den Nrmenszug des
Königs von Siam in Brillanten tragen , haben zusammen
rund ' 4 Millionen Franken gekostet. Im Zarenpalais wurde
das Bett nicht benutzt , eS stand bis zum Ausbruch der Re¬
volution von 1905 in den Prunkgemächern , die bet den Be¬
suchen fremder Herrscher als Wohn - und Empfangsiäume
dienten . Später kam es in eine Art Schatzkammer . Was
heute aus dem goldenen Osterei des siamesischen Königs ge¬
worden ist, dürfte sich schwer seststellen lasten . X.
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Glossen.
ES albt Professoren, die sich nur deshalb zur Anerkennung so¬

genannter dichterischer Freiheiten verstehen, weil ihnen kein anderer
bekannter Grund genügend erscheint, die Lesebücher ihrer Klassen
wegen solcher Mißachtung der Syntax zu entschuldigen.

Alle Höflichkeit— Höflichkeit als Formel in Rede und Be-
«eauna -- hat ihren Ursprung im Mißtrauen , in der Furcht oder
Vorsicht und in dem Bewußtsein der Unterlegenheit.

Wir vermeiden es in Gesellschaft, Jemandem den Rücken zu
kebren wir empfinden es als Unbehagen, mit dem Rücken gegen
die Straße , das Fenster oder gegen eine Menge zu sitzen. Was ist
das anderes als im letzten Grunde Mißtrauen , eine atavistische
Furcht vor Ueberfall? Deshalb lassen wir dcm Unbekannten, dem
Mächtigeren den Vortritt . In der Verbeugung als Gruß widerum
läßt sich zwanglos eine Andeutung des in-den-Scaub -knien vor dem
mächtigeren, dem Stärkeren , eine bedingungslose Unterwerfung er¬
kennen wo Widerstand vergeblich wäre. Im Pathos oder auf der
Bühne findet dieser Gedanke klaren Ausdruck. Dort beugt nur der
Schwache, Niedere Haupt und Knie; der Fürst bleibt aufrecht : cs
wäre Ironie , wollte auch er sich beugen. Wir haben noch ein feines
Verständnis für diese „Schicklichkeit" und finden es lächerlich, gro¬
tesk, die Verbeugung eines Diene s oder Kellners zu erwid.ru.

Vielleicht ließe sich auch der Händedruck au- ähnlichen Beweg¬
gründen erklären, nämlich als eme gegenseitige Versicherung vor
unvermutetem Angriff und verhehlter Tücke durch Fcsthallen der
Hände , also >in gegenseitiges inpfandgeben der Angriffsmöglichkeiten.
Die Sitte Ringender, vom Händefassen unmittelbar zum Kampf
überzugehen, soll hier ohne Kommentar erwähnt werden.

Humor.
Merkwürdig — „Meine Köchin ließt die Zeitungen immer

erst nach Woch n. Letzthin dam sie aanz aulgeregt und sagte: Frau
Doktor ! Haben 8 ' das gelesen? Na dos Alter I Feiert da einer
seinen 150. Geourtstag I Beethoven heißt er!"

»
Nutzanwendung — Wirt : „Gehen Sie da draußen im

Aulo den Kommerzienrat Meyer I Der Mann hot's zu was gebracht!
Den weiß ich noch, w ie er vis ainur Kommis jeden Abend zu mir
hereingekommen ist — da an Ihrem Platz g'rad' is er gcsissin —
und Hai seinen Hering veispeist. Was sagen S e dazu?" — Gast
(Kommis) : jjBrlngen 8 ' nur auch einen Hering!"

»

Ein Eifriger . „Sie gehen ja um eine halbe Stunde zu früh
ins Kontor." — „O, daS macht nichts, augenblicklich haben wir ja
doch nichts zu tun ."

„Merkwürdige Osterbräuche gab cs doch früher . Also zu«
Beispiel das Eierlaufen . Da mußte jemand mit einem rohen Ei
ein tüchtiges Stück laufen, etwa eine Vierlclmeile, und wenn - "
— „Aber das ist doch gar nichts. Ich bin voriges Jahr drei
Meilen über Land mit emem einzigen Ei gelaufen, — mehr hatte
ich nicht gekriegt." ^

„Sind Sie der Wirt ?" — „Ja ." — „Dann lasten St « mir
Papier . Tinte und Feder bringen und besorgen Sie zwei Zeugen!" —
„Um Gottes willen, was ist denn los ? Brauchen Sie einen A>zt ? '
— „Nein , danke , ich habe nur vor anderthalb Stunden mein Abend¬
essen bestell! und möchte nur noch mein Testament machen, bevor ich
hier verhungert bin!"
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Sulz.

Wzeits-EMuug.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 31. März 1921

in das Gasthaus zum „Adler" in Sulz freundlichst
einzuladen. 1450

liiMW MIM « » ,
Maure , Meister, Ö Tochter d. Peter Weippert

0 Bauer in Sulz

WM Um» Z M . KM
Sattler und Tapezier 3 Tochler des Fr . Rühm

Söhned .Heinr.Hölrmann 8 Bauer in Sulz
Kalkweik in Sulz . 0

Kirchgang >2 Uhr.
Wir bitten, dies statt j der besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Sulz.

oHzeitseinladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Ostermontag , den 28. März 1921

in das Gasthaus zum „Adler" in Sulz freundlichst
einzuladen. 1390

Itt
Zimmermann

Sohn des -j- Jakob Roller
Korbflechter in Sulz.

Achmilt Röhn
Tochter des

Johannes Röhm, Bauer
in Sulz.

Kirchgang 12 Uhr
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung entgegenzunehmen.

8 oNIod klsi ' p ji " .

klsrmorgesebSlt:: diagolcl̂
liefert als Spezialität:

je, NaWMattcnW
Tisch-,Büfett -uGrabplatten ^

Schalttafeln . . ^
Tonsolen u.Briefbeschwerer ^
aus Natur Marmor weiß u. farbig, n

Reparaturarbeiten
aus in diesen Artikeln.

WIIIUM

I Lisen - l 'rLger
wenig gebraucht, fast neu, liefern in allen Dimensionen

und Längen prompt ab Lager
, AkövL , ViU >L» L « ik

Telefon 867.

> Glockenspende. >
——  Die Arbeiten in der Kriedhofkirche gehen ihrer Vollendung
-»—» entgegen . Nun stehen wir noch vor einer andern großen Auf-
E—  gäbe , der

W WickrbtWjfW des ickn kelütes msmr Kirche. D
wollen wir nicht auf lange , vielleicht unabsehbar lange darauf

E —» verzichten , so ist jetzt der gegebene Zeitpunkt dafür . Da der
E—  Airchengemeinde bei ihren gegenwärtigen großen Ausgaben hier-
E—  zu die Nüttel fehlen , so wenden wir uns an das Verständnis

und die Gsbefreudkgkeit aller Gemeindeglieder mit der Bitte um
IIÜ Gaben und Stiftungen  zu diesem Zweck. Ls ist Aussicht

vorhanden , daß die Glocken noch in diesem  Jahr geliefert
werden können . Die Aosten werden etwa 25 000 Alk. betragen.
Trotz dieser hohen Summe wagen wir die Bitte . Ls gilt , für
die kommenden schweren Jahre wieder einen ganzen machtvollen
Klang zu gewinnen als ein Zeichen des Wiederaufstehens aus
dem Elend , ein Zeichen des unverzagten Glaubens und Höffens.
Die uns allein übrig gebliebene Glocke trägt die Inschrift : „Aus
der Tiefe rufe ich , Herr , zu dir !" Mit Gottes Hilfe soll auch
wieder mitklingen , was auf den beiden hergegebenen Glocken
stand : „Lin feste Burg ist unser Gott " und : „Ehre sei Gott in
der Höhe !" , 1496 2^

Nagold, (Ostern 1Y2(.

Der Lvang. Airchengemeinderat. ^
Gaben nehmen entgegen die Herren Weinhändler Schuon ——

und Kirchenpfleger Weitbrecht.

8. kroglislMer. Wim, klsgvll!
ewpüvblt sieb iu

kübA« null llnterli alten von Oäitvn
voll stellt sieb gerne

ru allen in seinen Leruk
einsciilanenäen Arbeiten

nur Verkilxnnx . 1069

^ enWv -klstt«»
- bester , bMixster U» »a «ebenster-
kaüb ««IenbvI »K tür liiiebvn nnck binnxv

stünäig ru baden bei 1306

Huxo Kau,
?ern8s>r. dir. 8.

1422 Nagold
I ». rraßverstretkte

> Kmlkdw-
-!Treibriemen
f für Gewerbe und
^ Landwirtschaft

NSH- V. MM.
Riemen.

RiemenWölser.
^ Riemeuharz

' usw. zu den
jeweiligen

Tagespreisen
stets vorrätig

bei

Karl Hölzls
Satilermeister.

gibt dlenckena « reuie IVäscue.

ersetrt clie Naseablelcbe.

markt IjVoUnkSscbe locker unä gnllig.

«cdoat unci erbLIt clie IVsscb ».

spart Teil . Arbeit , Seile unä lioklen.

vrsscnt scnneN, VIIII8 uno xull
IVlckal« sssb-Idss KLKKLt. «. ctL, VV5Lei.1-0Kff.

SSSSSSSSS
Einsatzhemden

von ^ 38 — an

EVl>ktftkÜM-se
von ^ 22.— an

Hermann Reichert
Nagold . 1249

SSSSSSSSS
0 » 00H000 » 00 » 000Q00»Färberei
Tteizer, WiliiM
färbt ll. reicht
sachgemäß und schnellstens.

»7 AnnaHrnestelle:
LsllktisiiK IV.MIeIMM
K. IVsvIlerM«e., Vi/tlobsrg.
ooooo ^ ^ ooovoooooooo

Nagotd.
t Habe ein Quantum

peilsüken-
LclilingSN

au Witderorrkäufer adjugebk«.ZRIaderbkASiliila.
Ebhause «.

Sämtliche 1481
Xleessmen,
Lrassamen,
ttanksamen,
Meken unä
k'uliererbsen

empfi.hlt billigst

Em kräftiger 1470

3ll « ge
findet Lehrstelle

t

Faßnacht, Müller
Gündringen.

Mädchen-
Gesuch.

Ein ehrliches, fleißiges

welches gut bürgerlich kochen
kann und Hausarbeit verrich¬
tet. auf l . oder 15. April
gesucht. Wasckirau vorhan¬
den. Lohn nach Urbereinkunft.

Metzgerei Klenert
in Duriach in Baden
Herrenbroße Nr . 16.

Edhausen. 1492
Verkaufe 5 Slck. 1 Jahr alte

am Oste:montag vorm. 9 Uhr.
Ehr. Braun , Landwirt.
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Ueberberg.

EmdWMiMmg
In der Nachlaßsache deS verst. Taglöhners Friedrich

Welker von Z»mw?iler, Gemeinde Ueberberg kommen am
Dienstag den 29. Mürz d. 3 . auf dem Rathaus zu Ueber¬

berg vorm. 10 Uhr erstmals und nachm.
2 Uhr letzimals zur öffentlichen Versteigerung:

Geb. Nr . 25 3 s 96 qm
Wohnhaus , Scheuer und Hofraum
in der Struth,

ttll»
in» »»

Parz . Nro. 16/l . 11 s 89 qm Acker in der Struth,
202/1. 33 .. 56 » Acker in Erlenhüft,
176/5. 46 , 53 .. Ackeru. Weg in Hardtäckern,
77/3. 69 „ 30 . Ackeru. Weg in Mßäckern,
16/3. 4 „ — Wiese in der Struth.

1429 Bezirkvnotar Deck.

ZOnk -VerfttijiNlW.
In der Nachlaßsache des Taglöbners Jakob Friedrich

Welker von Zumweiler, Gemeinde Ueberberg. kommen am
Freitag , den I. April d. J4.

von vormittags 9 Uhr an
in dessen früherer Wohnung gegen Barzahlung zur öffent¬
lichen Versteigerung:

Manns- n. Nauenkleider.
rVeit,2Bettladen,elwasj
Mtzreua. iKtvdemagkn.
lMessinMaane. i eiserne Pfanne, 2eiserne HSsen
n. sonstiges KWvgeWrr.i Ksmmode.2Kleider-
Wen.1Regulator. 1Spiegel.2Tische.1Vat er-
Maschine. 1Fahrrad. Seid- and Hand-
geschirr. 2 SM. 30 Liier Most,
1 Süllensatz and allerlei Hausrat:

nachmittags 2 Ahr:

2 Zugkühe, - u
2 Knhgeschirre. 1Sutterschred-
Maschine. 1Wagen.
2Pflügeu. tEM.'
8Hühner undi
Hadn:50Haber-
gvrbeu. iS Wel-

zengarben. 15 Gersteugarben. ca7
Zir. Herr und ca l2 Wagen Dünger.

Bezirksnotar Deck.1505

ctcu beste für»

entNLIt Lüosptr -Kstk unck veriiütet uodelliogt üs»
Lrnmmverckea . Regt ckle krsKInst 1» Iroiiem dlsks

sn . vss Veste uucir kür slle snckeren Tiere.
2sdlr . Outnckten liefen vor. vsket es 2 kkck. dllr. 4.—.

l/edersit ertisltlicd . Allein. Hersteller:
LSvellNrogerls 6edr. Vvar, NsgolS. Lsstnstossir. I«I. 122
oder bei : valterbsck : ^ potkeks , vdksusen : vkm.

Leülsr , IVllckderg : kr Osrle » ^ Itensteig:
Lkro . vurxdsrck fr., OüItllnASn : O. Scirimpk.

Südd .Fettwaren -3ndustrie
Z Wilhelm Haas, Calw , Biergaffe 124. A

la MW»e»Sle ls Ledersklle ^
in allen Viscost.äten. braun und schwarz, A

. SyMW- mid Nach« e
EletttamatorSl. Wagech« §

, ZeatrisamSl V
. MaiaM«. - U .me ßO-l- , Keruseiseu

SkisenMloer
„ Vodeuoie «« Schmerfeise.

^ Halte mich meinen Kunden bestens empfohlen

8psk- ll. ffonslimvei'ein dlsgoll!.
crotfnfp » « . Kokosfett 12 Margarine 11 p. Pfund,

g r̂. reines . Schweineschmalz 12 ^ „ „
solange Vorrat.

Zur gefl. Beachtung : Butter  muß jeweils 1 Woche nach
Ausgabe abgeholt sein, andernfalls der Anspruch erlischt.

1497 Der Aufsichtsrat.

1488 Nagold , 26. Mä z 21.
Die Erben der Kaminfegers Witwe Luise KUngler

bringen am Montag den 28. Mürz im Hause der Verftor-
denen zum

Verkauf:
Kasten, Bettgestelle. Matratzen,
Betten. Tische, Bilder u. sonstigen
Hausrat.

1468 Wtidderg.
Verkaufe im Aufträge am Ostermontag den 28. Mürz

von morgens 9 Uhr an in meinem Hause folgende Gegen¬
stände gegen Barzahlung:

l Paar massiv eichene, pol. Bettladen
einen fast neuen Bettrost

1 gutes , vollständiges Bett
1 polierte WoWoulmodk mit MamoranW

Ipolierter Nachttisch mit Marmorplatte
1 Handtuch - Ständer

2 gut erhaltene Sofa
1 mW eichene Le-uedauk twie ueu)

1 doppeller Kleiderschrauk aus KkWarmholz.
Xlenk , ^ obelsekreinereL.

Weg n̂ Entbehrlichkeit verkaufe
ich mein f. Landwirtschaft geeignetes

Pferd
(braun)

milll . Schlag, unier jeder Garantie.
Tausche auch eventuell eine

Milchkuh ein.
Eugen Holzwarth, Hirsau.

Verkaufe auch einen leichten

MkMWgen,'-°LLLn7"Leiterwagen
1482 D. O.

Wegen Entbehrlichkeit habe ich einen auf den Mann
dressierten

Polizeihund,
(grauer Wall ), stock und schubfest, sehr
guier Begletthund, für Wald oder Feld¬

schütz und Nachtwächter geeignet, zu verkaufen.
Preis nach Neberetnkunft. Der Hund wird nur in

gute Hünde abgegeben. 1438
Habe auch zwei gute

Fahr-Näder,
bereits neue Gummi, wegen Aufgabe des Sports zu ver¬
kaufen. Christoph Jauch , Gechingen OA. Calw.

Ketve Zuflkmllyelt(Kuolhenmeilhej
der SüMine mehr.

bei rechtzeitiger Darreichung des
seit Jahren glänzend bewährten

Vostvrs HrrLttralLirr.
1136 Zu erhalten bei

Herrn Apotheker Isenberg in Hailerbach.

iSM Aftr-
SWel«

setzt dem Verkauf aus 1413
Matth . Lang, Zwerenberg.

I45l Pfrondorf.
Eine schöne 30 Wochen
trächtige

Will EV
verkauft am Ostermontag
28. Mürz mittags 1 Uhr.

Friedrich Bihler.

Iselshausen.
Ein Paar starke 1444

Läiisti-
Weiit

zu verkaufen. Dieselben wer¬
den auch einzeln abgegeben.

Ferd. Eistetter.
Verkaufe 4 schöne

kritr keuller
b. d. Krone, Wildberg.

4 Wochen alteWochen alle

M  Me
(Halbhuude)

Weits- md Vernsskleider
in nur guter Qualität

engl. Leder, Samtkorthose»
gefertigt und am Stück, in jeder Größe
und Preislage , aus Wunsch auch nach Mast
1197 empfiehlt

Christ. Theurer, Nagold
Herrenkonfektionu. Maßgeschäft.

Zwerenberg.
Wegen Aufgabe des Fuhrwerks verkaufe zu äußerst

billigem Preis 1460

1 Fuchswallach,
8jährig, mittelschwer,

1 Fuchswallach,
Ojährig, etwas leichter, zu j -dem Geschäft passend, unter stdr-r
gewünschten Garantie . Tausche auch auf tragende Kuh,
Kalbet oder schönen Stier . Ebenso verkaufe1 starken

Langholzwage»
mit dazu geböriaen harthölzernen Leitern, zum
Preis von 1600 Mk.

Joh . Waidelich, Gottfr Sohn.
Verkaufe einen k>ästigen, wüchsigen

Zugstier,
1' /,jährig. 1410

Ehr . Walz , Schmiedmeister
Emmingen.

Montag, 28. März, von vorm. 8 Uhr ab steht
in nuferer Stallung in Calw im Gasth z Löwen

ein sehr großer Transport
erstklassiger schwerer hochträchliger

Kalbinnen
junge Kälberkühe

Milchkühe
schöne Stiere sowieschönes Jungvieh
zum Verkauf, wozu Liebhaber zu Kauf und Tausch
freundl chst einladet " vr

8al « m « ll W « Mi « Meogsrt.
Das Vieh stand unter Beobachtung.

Fritz Hoffnmnn , Schrveirreversand
Fellbach b. Stuttgart, Telefon 141.

Sofort nach Ostern treffen bei mir große Sendungen
erstklassiger HannoveranerFerkelm
Mferschilicke
ein, aus einer Gegend, welche

^ wohl weitaus die besten zur

^ Jnsolge^ M ^ enbezugs^werde ich in der Lage sein, die
hwewe preiswmdig avzugeben, und sehe Bestellungen je°
:zeit gerne entaegen. Versandkisten stehen gegen freie
icksendung zur Verfügung . _ _ ^
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KOOOGOTGTGOOOKGGGOG
vurcdkervorrLMNllerusLmmea-

. selrunZ jskrelanZ devÄkrt; stel- iM
eert 6ie ? reö >ust ia dokem (L)
z»Löe, sckütrt vor vurckk -,11 >->
un <I Knocheavelcke  uack « )

1 wirkt sukkslienck krSttlsenU su«
I den Moren XörperbLU sckv/Lcli- (M

Ucker und krummer  Sckweine.
Luklreicke vonksekreiden xroSer

-- - - - ^ 8ckwe!ue-Mckteieieo.
8uleerol ist pstentmutlick xesedlltrt und eckt nur In xroöen xrünea
lilo-lisrton» mit odieem 8ild UdersII su Küken. 2481

l Schlotter.
?. Raas,
lr. Keppler,
lnna Widmaier.
-chultheiß Brotz.
vilh. Burkhardt.
MH. Hammann,
trieb. Schmid.
Imtsdiener Kaltenbach,
stau Braun, Eolonw.
ichwarzwalb-Drogerie,

gem. Warengesch..

S. W. Gutekunst.

Sbertalheim,
Iselshausen,

Sberschwandors. -
Walddors. (8)
BSstngen. (K

Psalzgrasenweiler. ^
Zwerenberg, A

Slinsbroun. A
Simmersfeld, (M

Allensteig. (tz)

Gntz-Bnilieb3»lins Stzel, hm- aN.



Wtzelm Mullr.8oll»v.Merbück
ewpiiobll stets »eia svlbstxebrantvs

VoM-is >-..SL Qünnbisi'
^neb mein « verteil k̂vbslrancksi»
bringen «big « liiere stets L« n>
^assvbanb . 457
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ff. Hminel -ViMii

über die Lßcrseiertlige
LIInL L. S

O

rr

ovsssssssosssssvsssv
Nebcr die Feiertage

Metzelsuppe
in der „Linde" in Jselshausen.

Gündringen,
Große
unde-

Börse
am Ostermontag den 28.

Lei Em . Bötlinge  r» Restauration.
Mürz

1466

am
Oster-

montag,
28. ds.

Mts.
im

HaflhauszPflug NW!d.
Am Ostermon ag

Huude-Börse

D oooo ^ ooooooooooo
Zur

Frühjahrsreinignng
emplchien wir billigst:

fen8isrl6k !6l'

1493 mit

Mctzcl-
sWt.

Im „Adler"
Neu-Nuifra.

Nagold . 1449
Wir sind Käufer für

Hlllls-oLeichllt
Schweden- u.

Weißklee
u. sehen Angeboten entgegen

Berg <L Schmid.
Haiterbach.

verkaufe am 2«. Mär»
«ine erstmals 2V Wochen
trächtige, rehfarbig- hL

lose 1494

Fuchs, Fr.
.Ein 5jähriges 1447

Rassepferd
(Rappwallach)

verkauft unter Garantie
Georg Hörrmanu

Wildberg.

in keil ii. Mel
öollenbsirk unö

Loliöniai-dk
1U W6IS8
unä §e1d

8lalil8päns
ü/löbblpolitu»'

kür xotierts u. sieb. lilöbsl
aÜ6 IVIoitön-

vertllgung8mi1t6!
Losimiki ^ kiis
veiü uog Keil»

VsiS86k8kii6 UNl!

Z 86if6npu!vkl'.
Mell -Vrogerik

Kedr. Lear, kisgolü.

flsS 88 vrgIS8
bester Qualität

empfehlen 1490
Berg L Schmid

Nagold.

für Gasthausu.Pension
Zur ..Sonne"

Bad Liebenzellgesucht.
Ein bereits neues Nickel?

Fahrrad
mit

Torpedo-
Freilauf

1491  verkauft.
Wer ? sagt die GeschäftSft.

D oooooooooooooooo I ! —

^okrcioi 'f.

Dis glllokliolis Qsburt sinss

ß/Iäciobsns
Lsigsn lioebsttreut an , «ss

biermann Zit̂ lsi'
uncl k̂ rsu ^sulins gsb. Sssgsr.

. """ „ . . —

— Wir ompfeblen unser xroües I âxer in 21

V ü. llklliMiwr. V
— Vorrütiesiuci:  lkerxer 8prnä «I , —
—-  Linser Lpanvksn , ^ ieärlvbsballsr , ^
— Oorolstolnoi -, liarjsbaüer , Oopplnx «," —
22 n Vslnaeber , tledvrlrtuxsr u . Siieüvr - 21
^ svlters . —
— ? erner dielen wir 2U kersbgesetzten Images- 21
^ preisen an : 1461 21
^ V6I-8VK. Zocken Kot- U.lVoib-
^ wein, kranlLenwein,6ognav,
^ !VIa!aga, Lliampagnel',
— kun8ok unl! l-iqueur.
—I.Me«'vroWrie Kebr. Ke»? V
<— Dtaxvlä . 21

MIIIIIII»»IIII»IIII»ii!l!!!!!!lIlII»l!»!»!lI!IlI^
Wir beabsichtigen, im hiesigen Kreise einem fle ßigen

Herrn unsere Beziiksoertretung zu übertragen . Nur Herren
in geordneten Veihälimssen, die willens sind, durch seriöse
Arbeit eine daueinde und

8oliäe LxMkliL
aufzubauen , kommen in Frage . Zar Uebernahme des Be-
ziikslagers sind etwa Mark 5—10 000.— erforderlich. Schrift¬
liche Bewerbungen an : 1511
? roin 6 tn 6 in . d. U . verlin W . 9, SÄrellinAstr . S.

I üllü » ksil , ksl « I
n kernsprecder dir. 8 n

—ZI1k8te llliä grvkte LsllMöterisd'eildslllllllvtz^
^ Uk8 IVsgoIl!tslk8' ^
^ mil 2weigllieükrIg88Ullg lu Vlltvrreivdevbsvtz
^ hält sich bei Eintritt der Bausaison den verehr!.
II Bauintercssenien bestens empfohlen unter Zusicherung
— prompter und reeller Bedienung. Insbesondere
^ empfehle ich mich sowohl zum woggonwetsett Bezug
21  als auch zu "solchem kleinerer Mengen von meinen

beiden Lagern von:
— In. hartgebrannte Falzziegel , Strangfalzziegel.
12  Biberschwänze , Dachplatten , Glasziegel , Meter-
22 u. Kaminstelne , Drainageröhren , Schwemmsteine
—  aller Größen , Hourdis für Smlldecken. Steinzeug»
— röhren , Steiuzeug -Diehkrippen und Schweine-
— tröge , Cementröhren , Portlandeement , Schwarz-
22 kalk , Leonberger Baugips » feuerfeste Steine u.
—  Platten aller gangbar. G äßen, Terrazzo -Wafser-

steingarnituren und einzelne Waffersteine und
Ablaufsteine , Schiefer-Ablauf - und Ofensteine,
Terrazzoplatten in zwei Delfins zu Boden-
und Wandbelägen, Steinzeug -Fußbodenplatten
u. glas . Wandplatten , 1s. Dachpappe , Kosmos-
Falzbautafeln , Rohrmalten , Balkenmatten»
1269 Kaminputzgestelle , Dachfenster u . f. w.
Auf Wunsch kostenloser Vertreterbesuch, ebenso sach u.
sachdienliche Ratschläge, beides ohne Verbindlichkeit.

Nagoid. l465
Z» «erdMse«.

Ein 12 Wochen zum zwei¬
ten mal trächtiges, stark und
gutgebautes

Mutierschmi«.
und einen 14 Pfund schwe
ren, belgischen

Riescnhafe«.
WUH Fischer,

Bäckerei.

klHI8ttMjg
in I ? kunü-? aketen

ist wieüer einAetrolken bei

Z öoi'g L 8okmil!.
kV vxvIÄ.

Rotfeloen.
Eine bere ts noch neue

RlWm
6 Mir . breit und 6 Mir . lang,
verkauft am Montag mi»ag
2 Uhr. 1500

Friedrich Bahnet.

^VIs VLRL08H : Krüüen : ,so,

/ n̂na Laekmann
Xarl Huber

Stutt gart
Rottelsen

Ostern 1921.

Xsgolü.

Nagold.
Empfehle  mein reichhaltiges Lager  in

Sommerstrümpfen,
Kor- und Kinderstrümpfen,
Herrensocken, Kindersocken,

in allen Farben und Größen , in besten Qualitäten.
iso9 Firma Stefan Schaible.

blsgolä . 1503

kiir lMMr M«l 8«imllkr 1821
empfekle Leb eine reiokkaltiK « Auswahl Lu

I-Ierrenstofken
von äen einLaekstea bis rn «Leu feinsten
Qualitäten für 8tr »üe, 8port u. Oesellsekaft

in svbvarrr Dlolton Lnnimxrun , Obeviot nnä
vi apL, blau unü Unrellgo

LvLNistv LLo8Vi » 8trVrL « i»

Locken-, Lull - u. l 'uÄi^ esten
in neuesten I'arden.

keiebe ^ nsrvalil , Krti nntieir farbeobt.
Die 8toü 'e sinü beste I'lieäenswsre , änrebgevebt

n. liegen 144 - 148 ein breit Zlnster rn Diensten.

üerms»«M'ier, ffeWbMllW»sed W.

8üettler-8ed«srr8
8 i » » 8 « >ck. 8

8 ILiikeiÄvst8
liltr. 27.

8kettvorlsgeü8
8tück 26.-

. küriiaiMlokk
X Ntr . 9.50

Nagold. >458

Kitzfelle
kaust

zum laufenden Tagespreis
Heinrich Harr, Weißgerber.

Fensterleder
in guter Qualität empfiehlt

der Obige.

6lhiil--,Wiiiii»iisrl-
SlWSiiM

in guter und preiswerter
Qualität

bei
k. V. rskvr . Ifggolä.

o.r

Haiterbach.
Verkaufe am Ostermontag

nachm. 1 Hhr

2 KM.
eine neumelkig,
die andere >0 Wochen träch¬
tig noch 1 Liter Milch gebend.

Christiane Brezing
1445 beim Rathaus.

Oberschwaudorf
EinigeMutter-

Schafe
verkauft  am Ostermoniag
vormiitags . 1504
«Hutzle , . . Hirsch".

Ebershardt. 1472
Eine hoch-

tiächtige, feh>
Urft eie

Nutz-
«. Schafskuh

hat zu verkaufen
Sprenger zum Lamm.

kuk ' 8
Spezialitäten zur Herstellung
eines guten Getränkes sind

weltbekannt.
Kuss Heidelbeeren mit Zutaten

zu so Luer 21 so
. 100 . . 4250
. 150 „ . 63.75

Mit Süßstoff kosten die 100 Liter
6 — mehr

kllk'8 Ll1ll8lM08lSll8Alr
mit Hctdelbeerzusatz und Süßstoff

Flalchen zu iOo Liier 43. —
^ » 50 . » 23. —
kllk'8 8llN8tM08t3Il8atr

mtt Hctdltbekrzujatz ohne Süßstoff
Floschen zu 1>-0 Liter 40 —

. . SO . „20 . —
k » ün » Rufs  getrocknete

Aepfel mit Zutaten
Pakete zu tOn Ltirr 42. 50

- 50 „ .21 . 50
Mit Süßstoff kosten diese Pakete

^> 6 — mehr.
Lassn Sie sich eine Broschüre
über meine SpeziaMäten kommen.

Meie Anerkennungen.
ködert Kak. klMgen

Heidelstkei-Versand.

8I«ck
für 1821

wieder zu haben bei
Buchhandlung Lslsvr. N«s>ld.
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Die pskltlschen Ereignisse , die uns heute alle bewegen , besprechen Sie am besten
mit Ihren Gestnnungsgenoffen beim gemütlichen Dämmerschoppen.

Einen solchen bietet Ihnen

das gute Magstadter
Es ist kräftig , voll und kommt nur in Brauerei -Abfüllung zum Versand.

8
8

n»r

/vscv?

/77/̂ S 7̂?^ /V6/^ E ?K?.

Zu haben in  Nagold:  Niederlage z. Waldhorn , z. alten Löwen, Handl. Krauß.
Lbhausen:  Lamm , Sonne. Gültlingen:  Hirsch, Papiermühle . Wart:  Hirsch.

Gberjettingen:  Krone , Linde. Rohrdorf:  Ochsen . Sulz:  z . Rose. Walddorf:  z . Hirsch.
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Ostern l92l.
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Wroelimcht
Kann sofort eintreten bei

Reinhold Raufer,
Nagold

Banstelle Würzbach.
Ehr. Roller. Mauremstr.
14-, in Liebelsberg OA Calw.
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^Is Vsrlobts grllösn:

iOsra Wagner
l r̂iir5 eiinei6er

dlagolcl Ostsm 1921.
147,

Oerlruä Xirekiierr
MUielm kanüe

Verlodle
Wilcibsrg Wilöberg

Ostsrn 1921.
Orossbottlvar
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Oeschelbronn-Beihingen.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns hiermit Verwandte , Freunde ^

und Bekannte zu unserer am 1393 U

Ostermontag, de« 28. März 1921 ^
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum M
„Ochsen" in Beihingen freundlichst einzuladen . ^

SM Hm j Am Mel
Zimmermann , Sohn deS T Tochter des
Konrad Harr , Zimmer- > Johann Georg Stickel
mann in Oeschelbronn k Holzhauer, Beihingen

OA. Herrenberg. * OA. Nagold.
Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung HÄ
entgegenzunehmen. ^ ^

Spielberg.
8tstt kisrtsn.

Koelire!l8-Lllllsäimg.
Wir beehren uns hiermit, Verwandte , Freunde

und Bekannte zu unserer am
Ostermontag den 28. Mürz 1921

stattftndenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Ochsen" in Spieiverg freundlichst einzuladen.

Fritz Kienzlez Mme Nieizle
Sohn des 2 Tochter des

-j- Fritz Kienzle. Z Chr. Kienzle.
Kirchgang V«12 Uhr.

Haiter̂ ich-Schietingen.

WM - ZiMW.
Zur Feier unterer ehelichen Verbindung gestatten

wir uns , Verwandle, Freunde und Bekannte aus
Ostermontag den 28. Mürz 192l

in das Gasthaus zum „Lamm" in Haiterbach frcund-
lichst cinzuladen. 1421

Zimmermann
Sohn d. Jakob Schmelzte
Zimmermann Haiterbach.

I«
Tochter des

-j- Gottl . Gutekunst
Traubenwirt Schtetingen.

Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
enlgegenzunehmen.

Schönbronn. ^kvMM-kiiilallinig. g
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge- s8!

statten wir uns , Verwandte , Freunde u. Bekannte ^
auf Ostermontag , den 28. Mürz 1921 ^

in das Gasthaus zum „Lamm" in Schönbronn rgi

freundlichst einzuladen. ^

Wilhelm kWl8 kmll Praß o
Sohn des

Friedrich Kugel
Schreinermeister.

8 Tochter des
Proß , Lammwirt.

^ Kirchgang V»l2 Uhr. ^
l Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung sl
^ 1392 entgegenzunehmen. ^
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Gültlingen. s
W
a

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 31. Mürz 1921
in das Gasthaus zum „Hirsch" in Gültlingen freund-
iichst etnzuladen.

Friedrich Salm8Am ReichM
Sohn des « jTochter des

Michael Kalmer z. „Rose" o Joh . Georg Reichardt,
Gültlingen . 0 Bauer , Gültlingen.

Kirchgang 12 Uhr. 1465
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einla¬

dung entgegenzunehmen.

s
lsl
M

S
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Snlz Liebenzell.

Hstzeits-EilllMg.
0
0
o
o

o Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten
o wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
9 Ostermontag, den 28. Mürz 1921
o in das Gasthaus zum „Adler" in Liebenzell freund-
o lichst einzuladen.

s HM Bröslimlt8 Maria keiglt
V Sattler . Sulz . 0 Bad Liebenzell.
O Kirchgang 12 Uhr.

^ Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen. 1423
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kvriieil-keek
1« vorsügllcker t)usU1Lt

6 ?kcl Oose blk. 48.—
b/, ?lä. Dose blk. 6.—

empkieklt 1448

Verkaufe am Ostermontag
ein äileres

M Pi»!«,
Ernst Dutt.
Klaviertechniker,

Effringen. 1469
Einen gut erhaltenen

SMlNWll
hat zu verkaufen. 1485

Albert Brotz,
Wolsbergstraße, Nagold.

8>MkMe»st-Lrdi>m
Tv. Gottesdienst

am Osterfest (27. März ) vorm.
V» lO Uhr Predigt (Schairer)
anschließend Abendmahisfeier.
Nachm. 5 Uhr Predigt (Otto).

Ostermontag (28. März>
vorm. */r 10  Uhr Predigt (Otto).

Ev. Gottesdienst«
drr Methodtstengemeiud»

Oste, sonnlag vorm. /̂, 10
Uhr Predigt (I . Elfaer ), 11
Uhr Sonntagsschule , nachm.
2 Uhr Jugendbund , abends
r/r8 Uh: Predigt (K. Jahnke ).
Mi '.twoch abends 8 Uhr Ge-
betstunde.

Kathol. Gottesdienst
Kacsamstag abends 7 Uhr

Auferstehungsfeier. Hohes
Osterfest ' /«S UHrGottescienst
iu Rohrdorf, 9 Uhr Hochamt,
r/,2 Uhr Andacht, ^ termon-
tag ' /, 10 Uhr Amt, 2 Uhr
Andacht.
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